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Stadt und Cand.

Abonnemknts Einladung.
Für das II. Ouartal laden wir zu recht 

zahlreichem Abbonnement auf die

AltprkußijHe Zritung"

bttktkl aus Land, um dir Schlruienwerke zu besichtigen 
u;d den Kanal in feierlicher Weile dem Veikehr zu 
übergeben. >21 ltDann dampft das kaiserliche Geschwader 
durch die Schleusen ö:e neue WusserNraße entlang 
nordwärts durch die große Brücke, die zur Ueber- 
füdrung der schieswig holsteinischen Marschbahn dient, 
den Kudeniee und durch d!e Hochbrücke bet Grünthal 
nach Rendsburg. Am 21. Juni findet eine Kaiser- 
parade bei Rendsburg statt und später die Schluß- 
stetnlegung an der Kanalmündung bet Holtenau sowie 
die internationale Flottenschau vor Kiel. Am Morgen 
des 21. Junt geht der Kaiser mit seinen Gästen bet 
Rendsburg an Land, wo verschiedene Infanterie- und 
Kavallerie Regimcnter des 9. Armeekorps zusammen
gezogen werden, wahrscheinlich, wie der „Hamb. Korr." 
mitrhetlt, das 84. (v. Manstetnj, das 85. (Herzog von 
Holstein), das 86. (Füsilier-Regiment Königin.), das 
31. (Gras Böse), sowie das Husaren-Regiment Nr. 16 
(Kaiser Franz Josef). Aus dem großen Uebungsplatze 
veranstaltet der Kaiser Manöverübungen, die in der 
großen Parade ihren Abschluß finden. Mittags geht 
es dann zu Schiff nach der Kanalmündung bet Holte
nau. Angesichts der Schleusen findet hier die feier
liche Schlußsteiniegung der neuen Wasserstraße statt. 
Die Schaffe dampfen in die Kieler Föhrde, in die 
Ostsee hinein, wo die kaiserliche Standarte von den 
Salutschüssen der einheimischen und fremden Kriegs
fahrzeuge begrüßt wird. Wie aus London mttgetheilt 
wird, haben die Lords der englischen Admiralität die 
Einladung des Kaisers Wilhelm zur Theilnahme an 
der Eröffnung des Nordostseekanals angenommen. Die 
Admiralitätshacht „Enchantreß" erhielt Bejehl, sich zur 
Fahrt der Admiraltkätslords noch Kiel bereit zu halten.

Der Reichstag berieth gestern den Etat des 
allgemeinen Pensionsfonds, des Retchsmvalidensonds, 
der Reichsjustizverwaliung und des Reichseiscnbahn- 
amtes. Bon Interesse war die Erklärung des 
StaatSsccretärs des Retchsjustizamtcs, Nteberdtng, 
welcher die Einbringung des bürgerlichen Gesetzbuches 
im Reichstage für den Februar des nächsten Jahres 
in Aussicht stellte. Er bezeichnete es dabei als 
wünschenswerth, daß der Reichstag dann nur in 
eine kursorisch? Prüfung rintrcten und die Angelegen
heit in einer Session erledigen möge. Ferner gab der 
StaatSscccetär Ausschluß über eine Reihe von Rechts- 
Materien, die noch der Regelung bedürften und zum 
Theil schon in Vorberritung begriffen seien. Um 5i 
Uhr wurde die Sitzung geschloffen und auf heule 1 
Uhr vertagt. Auf der Tagesordnung steht der Etat 
der Reichseisenbahnverwaltung und der Etat der Zölle 
und Verbrauchssteuern.

Fürst Bismarck bringt seine eigenen Freunde 
im Reichstage in Verlegenheit durch die Art, wie sein 
Organ, die „Hamb. Nach-?.", sich in gehässigen Aus- 
sällen ergeht. Während die Konservativen und Frei- 
konservativen das Centrum noch zu bestimmen suchten, 
eine Beglückwünschung drS Fürsten Bismarck «über 
sich ergehen zu lassen", brachten die „Hrmd. Nachr." 
einen Artikel, in w lchcm der C-'ntrumspartei wiederum 
die .Re chsieindjchajt- attestirt und misgeführt wird, 
duß dem Fürsten Bismarck die Alwr sie der Centrums
parte! eine Genugihuung bereiten, die im geraden 
Verhältniß zur Steigerung der klerikal-d.mvtratischen 
Angriffe st he. In dieser Weise wüthet das Organ 
des Fürsten Bisma ck zu einer Zeit, in der dem 
Freiberrn v. Schorlemer-Alst, der auch ebenso wie 
Windihorst und v. Frankenstetn zu den „R ichssei'.iden"

Sinne des Fürsten B smarck gehörte, große Ehren- 
be-eugungen seitens des Monarchen selber zu Theil 
werden. Auch die «Germania" hebt letzteres hrrooc 
und meint, die Sprache dem Centrum gegenüber ver
rathe gar zu deutlich Den Aerger darüber, daß das 
Centium den Kartcllprrteien bet der Huldigung vor 
dem Gewaltigen im Sachsenwalde keine Knechtschafts- 
Dienste zu leisten gewillt ist. De „Köln. Bolksztg." 
meint, daß die Ehrung Bismarcks immer mehr das 
Wesen einer Partridemonstration annehme, und daß 
die politischen Geschäfte, die man dabei zu machen 
hofft, die Hauptsache sind. Sie wünscht, daß Herr 
v. Levrtzow, wenn er zur Gratulation kommen sollte 
im Namen der Kartellparteien, einen etwas freund
licheren Empfang finden möge, als ihn im Jahre 
1885 der damalige Präsident v. Wedell fand, als er 
im Namen des Reichstags zur Gratulation kam. — 
Was waren denn die näheren Umstände bei diesem 
Empfange?

Die Lösung der spanischen Ministerkrifis 
zieht sich in ine Länge. weil die in Aussicht genommenen 
Persönlichkeiten für ein neues Ministerium Sagasta 
Schwierigkeiten machen. Gamazo, Maura, Canalefas 
2C. erklären, sie würden die Uebernahme eines Porte
feuilles ablehnen, wenn Sagasta mit Der Umbildung 
des Kabinets betraut würde, denn die Liberalen 
könnten sich nicht dazu verstehen, D:e Preßvergehen 
durch die Kriegsgerichte aburtheilen zu lassen. Dagasta 
soll sich weigern, dle Gewalt zu übernehmen, wenn 
dieselbe an die Uebernahme bestimmter Bedingungen 
geknüpft würde. _ _ .
' Die chinesisch-japanischen Friedensverhand- 
lungen haben am Donnerstag in Shimonojeki ihren 
Anfang genommen. Lithungtschang hat in einem Ge
bäude an der Küste Wohnung genommen. Inzwischen 
setzen die Japaner ihre Offensive weiter fort. Sie 
haben neuerdings Tamsui auf Formosa blokirt. — 
Wie die «Times" aus Shanghai vom 19. d. Mts. 
meldet, berichten chinesische Plänkler, sie seien östlich 

Umsturz, der unseren wahren und echten Patrioten 
nationalliberaler und verwandter Couleur reichliche 
Gelegenheit zur Entrüstung gegen die Gegner Der Er
neuerung der soziabsten - gesetzlichen Aera unter der 
Fwma des „gemeinen Rechtes" gab. Auf diesem Ge- 
b;ete ist es dem Herrn Dr. Böttcher und seinem Troß 
vom berühmten Frankfurter Delegirtentage nun aller
dings ziemlich schlecht ergangen. Herr R utilen und 
das Centrum haben ihnen mit ihren bekannten „unsterb
lichen" Anträgen löse in die Suppe gespuckt. Heute 
wendet sich die uationalliberale Entrüstung beinahe 
mehr gegen das Centrum als gegen Den rothen 
Umsturz. Aber so recht aus dem Bollen kann man 
sj<h über dieses Thema aus naheliegenden Gründen 
doch nicht entrüsten. Aber — Glück muß her Mensch 
haben! — da steigt plötzlich eine andere Entrüstungs- 
Gelegenheit auf, rote sie schöner gar nicht gedacht 
merhen kann. Die Mehrheit des deutschen Reichstags 
lehnt es ab, dem Fürsten Bismarck zu seinem achzigsten 
Geburtstage eine Ehrung darzubringen, nicht einmal 
einen Glückwunsch will sie ihm aussprechen! Wenn 
das kein Anlaß wäre, die Mannesseelen Deutschlands 
in ihren tiefsten Tiefen aufzuwühien und Die patriotische 
Empörung zu lodernder Flamme anzusachen, Dann 
gäbe es überhaupt keinen. Und so sehen wir sie denn 
an der Arbeit im Schweiße ihres Angcsich s, die 
ehernen Charaktere, Die ihre brünstige Liebe zum ersten 
Kanzler des deutschen Reichs so vortrefflich zu ver
bergen wußten, solangefürdiesendieSonnederkaiserlichen 
Huld untergegangen war. Was Die nationalliberale 
unD Die ihr gesinnungsverwandte Presse in den letzten 
Tagen an wüsten Schimpfereien gegen den Reichstag 
geleistet hat, übersteigt Alles, was diese saubere Gesell- 
fchast auf diesem Gebiete früher geleistet hat, und das 
ifi bekanntlich nicht wenig. Die rührendste Ueberein
stimmung herrscht unter diesen Biedermännern darüber, 
daß der Reichstag sich durch sein Verhalten mit un
auslöschlicher Schmach und Schande bedeckt hat.

Dir Dreistigkeit Der natioaalliberalen Schreihälse 
ist U diesem Falle um so groß r, als einzig und allein 
sie selbst sind, die es zuwege gebracht haben, daß 
die Reichstagsmehrheit von irgend welcher Kundgebung 
am achtzigsten Geburtstag des Fürsten BiSmarck nichts 
wissen will. Hätten sie nicht mit bedientenhatter Auf
dringlichkeit dem Reichstag und dem deutschen Volke 
zugemuthet, diesen Tag geradezn als einen nationalen 
Feiertag zu begehen, hätten sie nicht durch Stberiv 
betten wie das" R ichsehrenbürgerrecht" Die v r- 
uunftigen Leute in Erregung gebracht, so iit z hn 
Wn eins zu wellen, daß im deutschen RAchslag keine 
Partei etwas dagegen einzuwenden hatnn würde 
wenn der Präsident am 1. April des Bismarck'schen 
Geburts'ages in irgend einer Form gedacht oder um 
me Ermächtigung gebeten hätte, dem Exkanzler einen 
^luckwuntch därzubringen, Welchen vernünftigen 
Grund hätten Denn auch die Parteien, die gegen die 
Innere PostM Bismarck's den Kampi geführt haben, 
gehabt, sich e(ner solchen Aufmerksamkeit, die ;a 
doch lediglich ein äußerlicher Akt Der Höfl-W- 

ist, zu widersetzen? Daß Bismarck um 
die Wiederherstellung des deutschen Reichs und 
um die Erhaltung des Friedens nach dem deutfch- 
iranzösischen kriege sich Verdienste erworben hat, das 
erkennen ja auch die Gegner des „innern Bismarck" 
wehr oder minder rückhaltslos an. Sie würden dem- 
gemäß zu dem Vorschläge einer Begtückwünfchung 
w ndrstens geschwiegen haben. Erst das tölpelhafte 
und anmaßende Eingreifen Der „nationalen" Presse 
PQt diese höchst einfache Sachlage von Grund aus 
geändert und die Glückwunsch - Frage zu einer Be- 
c u Ui]g aufgebauscht, die sie an sich nicht im Ent-- 
„ festen hatte. Druck erzeugt Gegendruck. D-e 
nat.onalliberalen Versuche, den Reichstag zu einer 
^oanon für Bismarck zu zwingen, r eien den Wider' 
IPruct) der Oppositionsparteien hervor, der sich halt 
•n ebenso heftiger Weise äußerte, wie die „nationale 
Entrüstung. So ist es denn heute dahin gekomm en, 

aß iu Deutschland ein wüthender Streit um e,ne tm 
yrunbe außerordentlich gleichgiltige Formsache en.- 
orannt ist, ein Streit, der im Auslande nothwendiger- 
weise das Gegentheil von Bewunderung und Hoch
achtung hervorrufen muß. Das haben wieder einmal 
duienigen zuwege gebracht, die sich bei jeder Gelegen- 
hnt als die Zionswächter Der Ehre und des Ansehens 
des deutschen Reiches aufzuipielen belieben. J^rnr 
al|o in dieser Affäre von „Schmach und Schande die 
Rede ist, |D weiß Der unbefangene Staatsbürger, in 
welchem Lager er diese zu suchen hat.

Politische Tagesschau.
Elbing. 22. März.

Für die Eröffnungsfeier des Nordostseekanals 
V W offiziell das Programm festgesetzt worden. 
Danach trifft der Kaiser am 19. Juni mit sämmtlichen 
ehigelahenen deutschen und außerdeutschen Fürstlich
keiten und anderen hervorragenden Persönlichkeiten in 
Hamburg ein. Die fremden Kriegsschiffe gehen direkt 
nach der Kieler Föhrde und werfen dort Anker. Die 
kaiserliche Yacht „Hohenzollcrn", der Aviso „Kaiser
adler" untT das Panzerschiff „Wörth" find schon am 
18. Juni in Hamburg eingetroffen, um gemeinsam 
mit Der „Augusta Victoria" und der „Normannia" 
den Kaiser und feine Gäste nach den Hamburger Fest
lichkeiten clbabwärts zu führen. Am Morgen des 
20. Juni geht der Kaiser mit seinen Gästen in Bruns- 

Landwirthschaft Hilfe zu bringen, von hoher Pedetituna 
daß auf diesem Geb-et durch Ihre Verhandlungen Die 
Grenzen des Erreichbaren klarer erkennbar geworden 
sind. Die erschöpfende Erörterung der allseitig aner- 
kannten Nothlage der Landwirthschaft, ihrer Ursachen 
ihres Umfanges und ihrer Folgen sowie eine sorgfältige 
Prüfung aller Mittel, welche bisher in der Oeffentlichkest 
oder im Laufe Ihrer Berathungen für die Äbhilre in 
Frage gekommen sind, bilden eine werthvolle Unter- 
chZe für wettere Entschließungen Meiner Regierung 
Sachkundige und praktische Erfahrungen, welche in 

ti;rtrcten und bei Ihren Berathungen 
zum Ausdruck gekommen sind, geben Mir eine besondere 
Gewahr, Daß die Vorschläge, welche Das Ergebn ß 
Ihrer Verhandlungen sind, sich auch bei den tue teren 
Erwägungen seitens Meiner Regierung als zweckent
sprechend und durchsuhrbar erweisen werden Solche 
Mittel aber, Deren Anwendung auch von Ihnen nia 
ungeeignet für die Erreichung dieses Zweckes als 
praktisch nicht ausführbar oder als gefährlich für d'e 
Erhaltung Der staatlichen und wirlhschastlichen Ord 
nung erkannt und widerrathen sind, wird Mein- Re' 
gierung um so unbedenklicher aus dem Kreise "ibror 
Erwägungen ausicheiden können. Es ist Meine Ab
sicht, wertere Entschließungen unverweilt herbeizuführen'

Zum 'Lchluß ersuche Ich Sie, an Ihrem Theil
I°rKn Jnsb „in Ihnen zugänglichen Kreisen 

des Landes D;e Auffassung zu verbreiten, daß wenn 
künftig ähnliche Fragen, wie gegcnroärt g die Nothlage 
Der Landwirthschaft und die Mittel zu ihrer Abhilfe 
auch auf anderen Gebieten die Gemüther erregen, zu
nächst Meine Regierung angegangen werde, um zur 
scheunigen Abhilfe das Geeignete zu veranlaffen. Es 
ist Meine Absicht, in solchen Fällen unverzüglich selbst 
In die Erwägung Der erforderlichen Maßnahmen ein- 
zutreten unD nöthigen Falls Den Starttsrath zur Be
rathung Derselben zu berufen. Ich schließe nunmehr 
Die Verhandlungen und sage Ihnen allen Meinen 
königlichen Dank.

In der gestrigen S tzung Des Staatsrathes wurden 
die Beschlüsse zu der Vorlage „Mabnahmen auf dem 
Gebiete der Credirorganisation" angenommen, wonach 
e.ne möglichst weit ausgedehnte llmwandlung künd- 
darer, nicht amortisicbarer und meist hochverzinslichcr 
Pr.vaU ßpotheken in einen biU gjren, unkündbaren und 
mit Zwangsamortisation v roundenen Anstalrscredit 
°.s dringendes B-düitniß ernchle, mirs. Für dl- 

?,'8.,?J?rjon»,c«bltS Ist die Bildung eines 
Lar drsersoitinstiruts wünschenswerth. Die Bildung 
eines staatlichen Meliorationsfonds ist zu erwägen. J 

Der heute abgehaltenen Sitzung wurde der 
Antrag Der Commission angenommen, wonach der 
Staatsrath .die Nothlage der Landwirthschaft aneifennt 
und Die Anwendung von durchführbaren, zweckdienlichen 
Mitteln zur Bekämpfung Der Nothlage gefordert wird. 
Bei der Beantwortung der in diesem Sinne vorge
legten Fragen gelangte der Staatsrath zu dem Er
gebniß, daß Vorschläge, welche eine unmittelbare Ein
flußnahme auf Den Preis des Getreides durch Ein
greifen des Staates in den Handel bezwecken, undurch
führbar sind. Der Staat kann nicht den Einkauf und 
Verkauf des Getreides mit der Verpflichtung, dabei 
das Bedürfniß Der Bevölkerung zu bemessen und 
Kber Zeit und überall sicher zu stellen, übernehmen. 
Cme Monopolisirung des Handels mit auswärtigem 
Ortre de würde Den Handel, die Industrie und die 

schädigen. Die bezeichneten Vorschläge sind 
mit ben bestehenden Handelsverträgen in 

cln? S»TmUn8iiU btin9£n- Der Staatsrath sieht 
brlnniwrl rUn£ be,: Verbiüigung Der Hervor- 
VroDucte'u.'^d Ufn-fa^°son ber lanDwirthschastlichen 
WnhfS fu,r b:e Landwirthschaft nothwendigen 
Rohstoffe, ferner in dem Schuß der Mucker- und 
Branntweinproduction, die Förderung Der ReMenguts- 

Utir u"d Besserung Des
Credits. - Er halt Die Erwägung der Währungs- 
fwge für dienlich. Demgemäß empfiehlt Der
Staatsrath eine Reform bezüglich der Transit- 
iäger und gemischten Tranfitläger nebst ihrem
Zollkredit auf solche Läger zu beschränken, welche 
Dem Transitverkehr Dienen und nicht für Den Inlands
verkehr ausgenützt werden können; ferner eine durch
greifende Reform der Productenbörse im Sinne thun- 
lichster Beschränkung Der Den ProDuclenpreis beein
flussenden Spiel- und Speculationsgeschäfte, Unter
stützung- Der Genossenschaften und Errichtung von Korn
speichern, um das Angebot der Producenten zweck
mäßiger zu gestalten, eine Aenderung der Credit- und 
Ausbeuteverhältniffe Der Mühlen, eine Reform Der 
Zucker- und Brannlweinfüuergesetzgebung und eine 
möglichst niedrige Gestaltung der Eifenbahntarise für 
Roh- und Hilfsstoffe, wie für landwirthschastliche Er
zeugnisse. ________ (D. Z)

* Die Bismarckfeier.
Unsere Nationalliberalen sind glückliche Leute. Wie 

der Fisch des Wassers, so bedürfen sie zum Leben Der 
„nationalen Entrüstung". Es ist ihnen nicht wohl, 
wenn sie sich nicht über irgend etwas national ent
rüsten können. Und Da sie in Bezug aus die Anlässe 
unD Gegenstände dieser Entrüstung weder wählerisch 
noch unbescheiden sind, so befinden sie sich in Der 
glücklichen Lage, ihre Bedürfnisse in dieser Beziehung 
immer befriedigen zu können. In den letzten sechs 
Monaten war es bekanntlich der Kampf gegen Den 

ein. Die „Altprcustische Zeitung" Hai während 
der langen Jahre ihres Bestehens es verstanden, 
sich zahlreiche Freunde in Stadt und Land 
zu erwerben und mehr noch als bisher wird sie 
in Zukunft bemüht fein, den Bedürfnisfen 
aller ihrer Leser durch

größtmöglichste Vielseitigkeit 
zu genügen; sie wird auch ferner an ihrer Devise: 

„Recht und Wahrheit" 
festhalten und ihre Spalten Allem verschließen, was 
diesem Wahlspruch lviderftreiten könnte.

Die „Altpreußische Zeitung" 
erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und 
Feiertage; sie bringt gediegene Leitartikel, eine 
sorgfältig redigirte „Politifche Tagesfchau" und 
alle interessirenden politischen Nachrichten aus 
dem Reiche und dem Ausland. Der Nachrichten
dienst der

„Attpreußischen Zeitung" 
ist so organisirt, daß die Redaktion in der Lage ist, 
auch über die interessantesten unpolitischen Nach
richten ihre Leser in kürzester Zeit zu unterrichten. 
Für diese Nachrichten dient die Rubrik „Aus aller 
Welt". Der Pflege des „Lokalen Theiles" wird 
gleichfalls größte Sorgfalt zugewendet; der freund
liche Leser findet unter dieser Rubrik alle Nach
richten rein lokalen Charakters verzeichnet. Sodann 
bringt die „Altpr. Zeitung" täglich Nachrichten 
aus den Provinzen, Nachrichten über Künste 
und Wissenschaften aus aller Welt, und endlich 
in der täglichen Beilage:

SMF Der Hausfreund "MM
spannende Romane und Erzählungen.

Eine ganze Anzahl weiterer Rubriken stellen 
sich theils in den Dienst des Publikums, zum 
Theil auch haben sie den Zweck, den Sonderinter- 
essen bestimmter Leserkreise zu dienen. So 
haben wir eine Rubrik: „Für die Hausfrau" 
geschaffen, für Nachrichten, die für Frauen besonderes 
Interesse haben. Ein Sprechsaal steht allen 
Lesern, die öffentliche Mißstände rügen oder besondere 
Wünsche der O^ffentlichkeit vortragen wollen, gratis 
in binnen E ttrrten endlich ertheilt allen Lesern 
Ä«?kün TÄem£"'m Jnt-r-ss- Rath und 

über die Verhandlungen^$ itTbÄs 
und über die neuesten Ereignisse vom Taqe müer- 
richtet den Leser ein ausgedehnter telegrapbiscker 
Spezialdienst. An Donntagen wird^der Int 
preussischen Zeitung" ein achtseitiges " 
Jttustrirtes Unterhaltungsblatt 

beigegeben, das sich allgemeinster Beliebtheit er
freut. Das mit Beginn des neuen Jahres als 
besondere Gabe für unsere Leser geschaffene und 
in wöchentlichen Beilagen herausgegebene

, KF Rechtsbuch
tuirD fortgesetzt werden und bis Mitte Mai beendigt 
sein.

Trotz dieser seltenen Reichhaltigkeit beträgt der 
Preis für die „Altpreußische Zeitung"

«ur M. 1,60 pro Quartal,
^schließlich Botenlohn und Postgebühr.
H Hj Jeder neu hinzukommende Abonnent er- 
W H hält die „Altpreußische Zeitung" mit allen 

W W Beilagen vom Tage der Bestellung ab bis
T1 Zum 1. April gratis.
E der großen Verbreitung, deren die „Alt- 

preustlsche Zeitung" sich zu erfreuen hat, darf 
dleselbe auch als 1

^usertiousorgan ersten Ranges
enipfohlen. werden.

Berlag der „Altpreußischen Ztg." 

Abschluß der Staatsraths
verhandlungen.

Berlin, 21. März.
Die Verhandlungen des Staatsraths wurden heute 

bgeschloffcn mit folgender Ansprache des Kaisers: 
räch achttägiger angestrengter Berathung sind Sie 
Unmehr an Den Schluß Der Verhandlungen gelangt. 

<oenn auch das Ergebniß derselben hochgespannte Er
wartungen vielleicht nicht Überall befriedigen mag, so 

boch für die Aufgabe Meiner Regierung, alle 
wirksamen Mittel anzuwenden, um ber Notblage der 

_____________________________ . _________________________

MeseS Blstt (früher „Neuer ElSiuasr «ureiger") erscheint U glich und kostet in Elbing 
pro Quartal 1,86 Mk., mit Botenlohn l.SO Mk., bei allen Postanstalten L Mk.

Jnserttons-Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.
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^llustr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich). 
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von Kinschu einer vorgeschobenen Abtheilung japanischer 
Truppen begegnet, General Linkunyi beabsichtige am 
Dschatflusse Widerstand zu leisten.

Der Papst hat irt einer Ansprache, die er vor 
einigen Tagen an das Konsistorium richtete, die ver
schiedenen Streitsragen, welche die katholische Kirche 
berühren, erörtert. Die ungarischen Ktrchengesetze er
klärte er als den katholischen Prinzipien nicht ent
sprechend. Er erklärte dann weiter, daß in Bezug aus 
die Anerkennung der italienischen Bischöfe durch die 
weltlichen Behörden dem Heiligen Stuhle zwar Ge
nugthuung geworden sei, man könne deshalb aber die 
Stellung des Heiligen Stuhles nicht als verändert 
betrachten; dieselbe sei des Papstes. unwürdig und 
könne dem italienischen Volke kein Glück bringen. Da 
weder die Heiligkeit seines Rechtes, noch das Bewußt- 
sein seiner Pflicht dem Papst erlaubten, diese Lage 
gutzuheißen, würde er unverändert sortsahren, die 
legitime Freiheit des apostolischen Amtes und die 
Rechte des Heiligen Stuhles in Anspruch zu nehmen.

Die Lage in Belgien.
In Belgien beginnt die allgemeine Lage einer 

schweren Krisis entgegenzutreiben. Die Arbeiter 
organisiren einen allgemeinen Ausstand und die Re
gierung trifft alle Maßregeln, um Unruhen vorzu- 
beugen, welche dieser Generalstreik im Gefolge haben 
wird. Die Erregung unter der Bevölkerung nimmt 
in Folge dieser Kampfesrüstungen auf beiden Seiten 
sehr bedenklich zu. Im Lütttcher Bezirk befinden sich 
etwa 9000 Grubenarbeiter bereits im Ausstand. In 
Verviers streiken die Weber. In Gent faßten Mitt- 
jvoch die Arbeiter in einer Versammlung einstimmig 
den Beschluß, in den allgemeinen Ausstand einzutreten, 
falls das allgemeine Wahlrecht geschmälert werden 
sollte.

Der Grund dieser Erregung in der Bevölkerung 
ist ein mehrfacher. Vor Allem hat, wie schon ange- 
deutet, die Vorlegung eines neuen Gemetndewahlgesetzes 
durch die Regierung und die Annahme des Entwurfes 
durch die Kammer - Kommission sehr böses Blut ge
macht. Die Vorlage faßt als Voraussetzung der 
Wahlberechtigung das vollendete 30. Lebensjahr und 
eine dreijährige Seßhaftigkeit an demselben Orte ins 
Auge, wo die Wahl stattfindet. Da nun aber gerade 
die jugendlichen, unreifen Arbeiter das größte 
Kontingent zu den gewaltthätigeu und unruhigen 
Elementen stellen, so ist die Wuth derselben über diese 
Absperrung von der Wahlausübung begreiflich. Neben 
diesem Punkte wird die Kongosrage von den politischen 
Hetzern sehr geschickt ausgebeutet, und dieselben haben 
hier um so leichteres Spiel, als selbst die ruhigen und 
einsichtsvollen Bürger sich sagen, daß der Kongostaat 
in absehbarer Zeit für Belgien nicht die geringsten 
Vortheile zu bieten im Stande ist. Wie ernst die Lage 
in Belgien nicht nur thatsächlich ist, sondern auch als 
solche von der Regierung aufgefaßt wird, geht einer
seits daraus hervor, daß das belgische Ministerium 
eine Umfrage bei den Maires veranlaßt hat, ob im 
Falle von Unruhen auf die Bürgergacde zu rechnen 
sei, andererseits daraus, daß der Kriegsminister jüngst 
erklärte, daß die belgischen Offiziere im Falle eines 
t-rr nicht in der Lage seien, für die Zuver
lässigkeit ihrer Truppen zu garantiren.

Deutsches Reich.
* Berlin, 21. März. Den „Berl. N. Nachr." 

wird von befreundeter Seite geschrieben, in Bundes
rathskreisen sei die bisherige feste Haltung zum 
Jesuitenantrag des Zentrums ins Schwanken gerathen. 
Halte man damit das weitere Gerücht zusammen, wo
nach im Reichsschatzamt besonderer Werth darauf ge- 
£8* werde, die polnische ReichStagsfraktion bet der 
Tadakstmervorlage in guter Laune zu halten, so scheine 
me innere Politik noch immer nicht in reineres Fahr
wasser gelangen zu können.

~ In der Justizkommission des Reichstages 
wurde heute § 112 der Novelle zur Strafpcozeßord- 
*,Uk9fiA gegen das bestehende Gesetz vor-
ne* s Verschärfung enthält, daß der Angeschuldigte 
auch dann in Untersuchungshaft genommen werden 
• r,nn’ wenn Thatsachen vorliegen, aus denen zu schließen 
ist, daß er seine Freiheit zur Begehung neuer straf
barer Handlungen mißbrauchen werde. Hier lag eine 
große Zahl von Ubänderungsanträgen vor, die zum 
Theil zur Annahme gelangten. Doch wurde schließlich 
s « a?c^"derte Fassung Ganzen abgelehnt, so daß 
das bestehende Gesetz aufrecht erhalten bleibt.

— In der Budgetkommission des Reichstags 
wurden heute die Einnahmen des Deutschen Reiches 
an Zollen und Verbrauchssteuern berathen. Die Au- 
satze der Regierungsvorlage wurden für die Zölle, 
Tavaksieuer, Salzsteuer, Branntweinsteuer, Brausteuer 
und llebergangsabgabe von Bier nach der Regierungs- 
h genehmigt, ebenso die Averse für die außer- 

s der Zollgrenze liegenden Gebietstheile des Deutschen 
Zuckersteuer wurde der Einnahme-

77 auf 80 Millionen Mark 
tnnrbpn nnrhh die Einnahmen der Stempelabgaben 
wurden nach den Ansätzen des Etats gutgeheißen.

Holland.
Amsterdam, 20. März Wurde der Amster- 

damer Dkamanttndustrie bereit« 
Eingangszoll auf bearbeitete Dsirmanten t^ben^er" 
einigten Staaten der Lebensnerv durchschnitten^ i'o 
bat man dort letzt einen neuen, nicht wen q» ver
derblichen Schlag gegen sie Geführt ,
SlamantatbeUern, die 6ta Ibte ffirifct 
sahen, haben sich im Laus- der itJlen^Sä*? 
»metto, h-mv,sächlich in N-w.Y-rk^ nl-d-rg, assen 

der Zug dahin dauerte ununterbrochen fort 
-b-n Besagter B-schlutz der .J
diesen Weg v-rsp-rn bat. Nach dieI-m°B,schlub °?- 

DM die Di-manischleis-rei nicht unter diei-utgeu 
neuen Industriezweige, welche die Einsuhr von Ar' 
beitern unter Kontrakt rechtfertigen würden mit 
andern Worten, den Diamantarbettern ist von nun 
an der Eintritt in das Gebiet der nordamerikanischen 
Union untersagt. Es befinden sich aber in diesem 
Augenblick mehr als hundert Diamantschleifer nach 
Amerika unterwegs, und es wird für diese eine 
furchtbare Enttäuschung sein, wenn sie alsbald die 
Rückreise wieder antreten müssen. 

Aus aller Welt.
Eine Räuberbande plünderte nach telegraphischer 

Meldung aus Tiflis eine Lakritzfabrik bei der Eisen
bahnstation Udshava, tödtete einen Wächter und ver
wundete einen anderen. Darauf beschossen die Räuber 
zwei auf der Eisenbahnstation haltende Züge, ver
wundeten aber Niemand. Die Räuber sind trans
kaukasische Tataren und gehören zu der im ver
gangenen Jahre zersprengten Bande des Talvo und 
Nastali. Nach dem Ueberfalle aus Udshava wurden

die Räuber von der Polizei und Kosaken verfolgt und 
bei dem Orte Dchewat eingeholt. Es kam zu einem 
Gefecht, bet welchem fünf Räuber, darunter die beiden 
genannten Häuptlinge, getödtet wurden. Zwei Kosaken 
fielen, vier wurden verwundet; zum Schutze der 
Eisenbahn sind Wachen an den Stellen organisirt 
worden, welche von den Räubern bedroht werden.

Aus Westpreußeu und den 
Nachbarprovinzen.

Danzig, 20. März. Schon seit längerer Zeit 
werden Verhandlungen über die von den Eigen» 
thümern und Nutzungsberechtigten von Privatschlacht- 
anstalten angemeldeten Entschädigungsansprüche unter 
dem Vorsitz des Regierungs-Assessors Dr. Türcke als 
Kgl. KommtffariuS geführt. Nach § 7 des Gesetzes 
über die Errichtung öffentlicher, ausschließlich zu be
nutzender Schlachthäuser können nämlich die Eigen
thümer und Nutzungsberechtigte der Schlachtanstalten 
für den erweislichen wirklichen Schaden, welchen sie 
dadurch erleiden, daß die zum Schlachtbetrieb dienen
den Gebäude und Einrichtungen in Folge der Er
richtung des öffentlichen Schlachthauses ihrer Be
stimmung entzogen worden sind, eine Entschädigung 
von der Stadtgemeinde verlangen. Zu den Er
mittelungen, welche noch fortgesetzt worden, sind vom 
Magistrat die Herren Stadtbaurath Fehlhaber und 
Stadtrath Schütz deputirt.

Danzig, 21. März. Eine hiesige Dame kaufte 
vor einiger Zeit in einer hiesigen Buchhandlung ein 
Loos zur Trierer Lotterie und knüpfte hieran scherz
haft die Bemerkung, daß es nun bald Zeit sei, daß sie 
auch einmal gewinne. Der betreffende Herr, dem die 
Dame bekannt war, that sehr verwundert und meinte, 
die Dame hätte doch erst kürzlich 100 Mk. in der 
Schneidemühler Lotterie gewonnen. Die Dame schüttelte 
den Kopf, konnte sich aber der Nummer genau ent
sinnen und als nun noch der Buchhändler sein Buch 
aufschlug und Name, Nummer und Gewinn daraus 
feststellte, ging die Dame fröhlichen Herzens nach ihrer 
Wohnung, um das Loos ausfindig zu machen, aber o 
weh! das Loos wurde nicht gesunden. Der Loosver- 
käufer bescheinigte nun der Dame, daß das Loos aus 
seiner Collecte entnommen, aber verloren gegangen sei, 
und Collecteur und Gewinneriu richteten an die Direk
tion ein bez. Schreiben um Aushändigung des Ge
winnes. Die Direktion der Schneidemühler Lot erie 
übergab der hiesigen Polizeibehörde die ganze Cor- 
respondenz zur weiteren Untersuchung, da ein Herr 
N. tu N. das Loos präfenttrt und auch das Geld er
halten hat. Es wird also darauf ankommen, daß N. 
den Nachweis führt, wo er das Loos erstanden hat.

3 Altfelde, 21. März. Nachdem int vorigen 
Jahre zur besseren Verwerthung der Zuckerrübenmelasse 
ein Versuch von Herrn Holland hierjelbst angestellt 
worden war, wonach dieselbe mit anderem Kraftfutter 
(Kleie 2c.) gemischt und verfüttert wurde, ist nunmehr 
unter Leitung des Herrn Holland jun. eine Melasse
kuchenfabrik eingerichtet worden. Das in dieser her
gestellte Produkt kommt als „Hollands Melassekuchen" 
in den Handel. Derselbe soll, weil aus kräftigen 
Nährstoffen bestehend, den Milchertrag bedeutend er
höhen. — Herr Pfarrer Chrtstmann wird nach einem 
einjährigen Urlaub seine Amtsthätigkeit im April 
wieder aufnehmen. — Der Neubau der hiesigen zweiten 
Genossenschastsmolkeret ist Herrn Baumeister Hilde
brandt-Chrtstburg übertragen. Mit den Vorarbeiten 
zu demselben ist bereits begonnen.

§ Marienburg 22. März. Ein größeres Feuer 
entstand heute Nacht 3 Uhr in der Schuhsabrik deS 
Herrn Rtttler in der Ziegelgasse. Das Feuer griff so 
schnell um sich, daß die Werkstätte nebst Wohnhaus 
bis auf die Umfassungsmauern ntederbrannten. Die 
Maschinen und viele Geräthe sind mitverbrannt. 
Ueber die Entstehung sind verschiedene Ansichten laut
bar geworden. Herr R. ist s. Z. auch unter den 
Lauben einmal abgebranut.

8 Marienburg, 22. März. Em Kreistag tagte 
gestern hierselbst, welchen Herr Landrath Dr. von 
Zander mit der Berichterstattung über die Verwalt
ung und den Stand der Kreiskommunalangelegenheiten 
einleitete. Darnach ist der Etat in derselben Weise 
wie früher ausgestellt. Die lex Huene soll aufgehoben 
werden, ferner sollen die neuen Chausseen an die Ver
waltung des Kreises übergeben. Den gestiegenen 
Kreisabgaben stehen die diesjährigen Erträge der lex 
Huene in Höhe von 40—50 000 Mk. gegenüber, die 
angelegt werden, um einen Fond zu haben und es 
sind ferner 140 000 Mk. an den Neubauten der 
Chausseen erspart worden, so daß die Finanzlage all 
eine günstige anzusehen ist. Auch soll der Wasser
wehr mehr Aufmerksamkeit entgegengebracht werden. 
Eine Erhöhung des GehaltS des Kreisausschußftkreräcs 
in Höhe von 300 Mk. wurde bewilligt, dagegen eine 
Beisteuerung von 500 Mk. an die Haushaliungsschule 
abgelehnt. Der Etat, welcher angenommen wurde, 
beträgt in Einnahme und Ausgabe 1186720 Mk., der 
der Kreissparkaffe 191875 Mk. Die Kreisabgaben 
sollen in bisheriger Weise erhoben werden. Ferner 
wurde beschlossen, daß an Gemeinden des Kreises 
Marienburg sow e an andere Corporationen der beiden 
oft- und westpreußischen Provinzen Gelder ausgeliehen 
werden können, damit der Geschäftsgang noch erfolg
reicher sich gestalte. Das alte Kretslazareth wurde 
für 7500 Mk. dem Marienburger D akoniffenhause 
überlassen. Bei Prüfung und Feststellung der Kreis- 
kommunalkassenrechnung pro 1893—94, Krankenkassen- 
rechnung 93—94 und Kreissparkasstnrechnung 93—94 
wird die Entlastung gewährt. Für den Bau einer 
Rübenbahn der Zuckerfabrik Neuteich werden 10 500 
Mark bewilligt, welche in drei Raten zu zahlen sind. 
Nach verschiedenen Wahlen wurde dann die Sitzung 
geschlossen.

Z Aus vem kleinen Werder, 21. März. Recht 
unangenehm überrascht sind hier bet den in den letzten 
Tagen vorgenommenen vorläufigen Revisionen ihrer 
Stände viele Bienenzüchter. Aus so manchem Stocke 
oder Korbe erscholl weder Stimme noch Antwort. 
Wer im Herbste nicht wirklich re chsich gefüttert, sehe 
schleunigst nach. Denn bei der strengen Kälte haben 
die Bienen mehr gezehrt als gewöhnlich und manchem 
Volke hat der Vorrath nicht gereicht. So sind z. B. 
einem Imker von 7 eingewinterten Völkern 6 ein
gegangen. Noch größere Verluste wrrden zu ver
zeichnen sein, wenn nicht bald wärmere Witterung ein- 
tritt. — Der Kriegerverein des „kleinen Marienburger 
Werders" wird zu Ehren des Fürsten Bismarck 
Sonntag, den 31. März, eine Versammlung abhalten.

Neubau der vor 4 Jahren (im März 1891) 
sa t t h Kreis Elbing, niedergebrannten 2klassigen 
«chule soll nunmehr endgiltig in Angriff genommen 

ari. «Die lange Verzögerung dieses Baues soll 
<ey l),arQn gelegen haben, dsß der Bauplatz 

gewechselt wird. Die Kinder dieser Schule werden 
von Ostern ab nicht mehr wie bisher nach Fichthorst 
gehen, sondern es soll in N. ein Zimmer gemiethet 

und Halbtagsunterricht ertheilt werden. Auch die 
Verhandlungen in dem neu zu begründenden Slbul- 
verband Preppendorf, Parwark, Klettendorf sind jetzt 
soweit gediehen, daß mit dem Bau einer Schule zum 
Frühjahr begonnen werden soll. Durch diese Ab
zweigung werden die Schulen Notzendorf und Altfelde 
von Erbauung einer zweiten resp, dritten Klaffe einst
weilen befreit. — Mit orkanartigem Nordsturm und 
heftigem Schneetreiben trat gestern Abend plötzlich 
ein Temperaturwechlel ein. Das Thermometer fiel 
von 4-4 auf fast —4 Grad. Während der gewaltige 
Sturm aber nur etwa 1 Stunde an hielt, dauert das 
Schneetreiben fort.

R Krojanke, 21 März. Anläßlich des gestrigen 
Jahrmarktes wurde unser Ort von einer raffinirten 
Diebesgesellschaft heimgesucht. Zwei Frauen, Henriette 
Reinholz und Auguste G rowski, beide aus Marien- 
werder und zwei 17jährige Burschen, Franz Gocizek 
und Max Laufmann aus Konitz, welche zu Ver
kleidungszwecken m l)icere Anzüge bei sich führten, 
haben in dem Gedränge des Nachmittags ihr Wesen 
getrieben. Zehn Diedstähle, bei welchen es sich um 
Geldbeträge bis zur Gesammthöhe von 74 Mk. und 
um Sachen, wie Tücher, Schuhe rc. handelte, wurden 
auf der Polizei angemelbet, bis man endlich der 
Gauner habhaft wurde und einen nach dem andern 
in den Polizeigewahrsam abführte. Die Diebe sind 
wiederholt vorbestraft und wurden heute dem Gerichts
gefängniß zu Flatow zugestellt. — Der dem „Vater
ländischen Frauenverein" ungehörige Zweigverein Kro
janke hatte im Verflossenen Jahre eine Einnahme von 
161 09 Mk.; die Ausgabe velies sich auf 159,50 Mk., 
so daß ein Bestand von 1,59 Mk. verbleibt; hierzu 
kommt eine Spareinlage von 250 Mk , so daß das 
Gesammtvermögen sich auf 251,59 Mk. beziffert. Da 
die hier stationirte Diakonissin schon im städtischen 
Krankenhause vollauf Beschäftigung findet, so wird in 
der Voraussetzung einer regeren Betheiligung seitens 
des Publikums die Anstellung einer zweiten Diakonissin, 
die sich ausschließlich der Armenpflege widmen soll, 
beabsichtigt. _

R. Pelplin, 21. März. Auch hier wird am 
31. März, Abends, zu Ehren des 80. Geburtstages 
des Fürsleu Bismarck ein Commers, verbunden mit 
musikalischen und theatralischen Verträgen stattfinden.
— Wie groß noch immer in den weitesten Kreisen das 
Interesse für das hier erbaute evangelische Bet- und 
Schulhaus ist, beweisen die ost werthvollen Geschenke 
aus den entferntesten Gegenden. So ist jetzt eine 
Bibel zum Geschenk gemacht, welche aus dem Morgen
lande stammt. Der Deckel besteht auS Olivenholz aus 
der Nähe Jerusalems. Diese Bibel wurde einst der 
ersten Diakonissin in Smyrna, Schwester Minna 
Groffe, zum Andenken an die Stätte ihrer segens
reichen Wirksamkeit verehrt.

2 Osterode, 21. März. Am 19. d. Mts. ist der 
Vertrag mit der Berliner-Anhaltischen Maschinenbau- 
Aktiengesellschaft wegen Erbauung einer Gasanstalt in 
hiesiger Stadt seitens der Stadtverordnetenversammlung 
genehmigt worden. Die Gesellschaft verpflichtet sich, 
die Gasanstalt bis zum 1. October d. Js. fertig zu 
stellen, sodaß dieselbe am genannten Tage in Betrieb 
gesetzt werden kann. ,

—d. Mühlhause», 21. März. Am hiesigen Orte 
dürfte in nächster Zeit eine Receptur der Brauns 
berger Röntgt Forstkasse eingerichtet werden, wodurch 
einem bisher fühlbaren Mangel Abhilfe geschafft wird.
— Zu der bienenwirthschaftlichen Ausstellung in 
Pr Holland hat der landwirthschastl'che Verein in 
Neumark 10 Mk. bewilligt. In der letzten Sitzung 
diese- VeretnS hielt Herr Lehrer Thimm einen Vor- 
trag über „Durchfall der Hausthiere." Zur Behand
lung desselben empfahl der Vortragende Folgendes: 
Warmhalten und Abreiben des Körpers, Elnführen 
schleimiger Klystiere, Verabreichen schleimigen Saufens 
und allmäblige Entziehung des Wassers. Schließlich 
darf geröstetes Mehl und Getreide verabfolgt werden.
— Die letzte Generalversammlung des hiesigen Vor
schußvereins beschäftigte sich mit dem Bericht über das 
VereinSjahr 1894. Darnach betrug der Wechselumsatz 
293900,09 Mk , der Betciebssond erreichte die Höhe 
von 61212 20 Mk. Es wurde eine Dividende von 
5i pCt. festgesetzt. Der Verein zählt 134 Mitglieder.
— Wegen Holzdiebstahl sind die drei Arbeiter Stein
beck, Seidler und Krause von hier in der letzten 
Sitzung des Schöffengerichts zu medrwöchentlichen 
Gesängnißstrasen verurtheilt worden. — Trotzdem 
wir hier am Ort bereits 7 Tischler haben, darunter 
einen Kunsttischler, wird in nächster Zeit durch den 
Tischlermeister Romey aus Pr. Holland eine TifchlE 
mit Dampfbetrieb ins Leben gerufen werden. Ge
nannter hat zu diesem Zwecke eine li Morgen große 
Baustelle an der nach dem Bahnhof führenden Chaussee 
von dem Posthalter Herrn Allsten käuflich erworben.

Schillehne«, 17. März. Ein seltenes und 
theures Spielzeug hatte sich die Katze eines Handels
mannes in Szakt angeeignet, nämlich einen Hundert- 
Rubelschein. Der Besitzer wollte zur Abzahlung des
selben in ein Geschäft gehen und ließ, da er augen
blicklich herausgerufen wurde, den Schein aus dem 
Tische liegen. Jedenfalls von dem durch daS Zu
schlagen der Thür angeiachten Luftzuge bewegt, flog 
her Schein zur Erde, die hinter dem O'en ruhende 
Katze sprang in eilendem Saufe danach und ergriff 
den Schein. Bei dem Geräusch wurde der Hau-herr 
stutzio, öffnete die Thür und sah die Bescheerung. 
Bis er der Katze den Raub abjagte, war derselbe in 
Fetzen zerrlffen. Diese konnten jedoch gesammelt, auch 
die Nummer festgestellt werden, so daß der Antrag 
auf Ersatz wohl von Erfolg sein wird. , .

Jnowrazlaw, 20. März. Einen Mordversuch 
und Selbstmord hat am Montag der Bäckergeselle 
Krisklewics in einer hiesigen Backstube begangen. Von 
einem der dort arbeitenden Gesellen ""^fordert, ein 
Darlehen zurückzuerstatten, zog er plötzlich einen 
Revolver aus der Tasche und gab auf den eilends 
fliehenden Gesellen einen Schuß ab, der aber nicht 
traf. Der Aufforderung eines schnell herbeigeholten 
Polizeibeamten, die Waffe wegzulegen, leistete er nicht 
Folge, und als der Beamte aus ihn zutrat, um ihm 
d e Waffe zu entreißen, wendete er sie gegen sich selbst 
und drückte ab. Der Schuß ging dicht unter der 
Brust in den Leib. K. wurde in das Kreislazareth 
geschafft und starb dort an den Folgen der Verletzung.

Königsberg, 20. März. Die Provinzial-Com- 
mission zur Erforschung und zum Schutz der Denk
mäler in Ostpreußen hat in ihrer letzten Sitzung die 
Frage der Erbauung eines Provinzial-Museums ein
gehend erörtert. Das Prussia-Museum dürste, wie 
der engere Ausschuß der Commission einstimmig aner
kannt hat, in Anbetracht der bereits vorliegenden 
Ueberfüllung nur noch höchstens 3—4 Jahre hindurch 
in den jetzigen Räumen Platz finden. Dabei wurde 
es als zweckmäßig erachtet, eine Vereinigung der 
Sammlungen der Prussia mit denen der physikalisch
ökonomischen Gesellschaft und des ostpreußischen ge
werblichen Centralvereins in einem den Zwecken der 
bildenden Künste dienenden neu zu schaffenden Pro- 

Vinzial-Museum anzubahnen, um eins Schädigung des 
wiffenschccktl'chen Jnterffsis durch Einschränkung weiterer 
Sammlungen in Den genannten Beremen zu vermeiden- 
Beschlüsse in der Richtung positiver Schritte wurden 
jedoch zur Zeit noch nicht gefaßt.

Aus der Rominter Haide wird der „N. Allg. 
Zig." geschrieben: Durch die Prasse sind in diesem 
Winter zu vcrschicdtnen Malen mit aller Bestimmlh^it 
Meldungen gelaufen, wonach sich In der Nominier 
Haide Waise, zum Theil vereinzelt, zum Theil in 
Rudeln, gezeigt haben sollen. Auch sollen mehrere 
Wölfe erlegt worden fein. Erst vor kurzem wurde 
wieder berichtet, unter ausführlicher Beschreibung des 
Jagdverlaufes, daß ein Gutsbesitzer in Schwentischken 
einen Wolf erlegt habe. Schließlich hatte sich aber in 
diesem Falle der Wolf als ein großer gewöhnlicher 
Schäferhund entpuppt. Von Seiten der Forstbeamten 
wird nun mitgethkilt, daß im Lause des gegenwärtigen 
Winters nicht die geringste Spur eines Wolfes in der 
Nominier Haide bemerkt worden ist. Alle gegenteiligen 
Meldungen beruhen daher auf Erfindung.

Memel, 20 März. Ein räthselhafter Diebstahl 
beschäftigt unsere Polizei. Ein russischer Jude, Namens 
Teuz, der nach Afrika auswandern wollte und im 
Gasthof zum „Schwarzen Adler' am Friedrichsmarkt 
abgestiegen war, will dort von einem anderen Juden, 
Namens Drebin, um eine Summe von 3000 Mk., die 
er in einer Brieftasche mit sich führte, bestohlen worden 
sein. Dem Drebin hat aber bis zur Stunde nichts 
Genaueres nachgewiesen werden können, auch das Geld 
wurde bei ihm nicht vorgefunden. Trotzdem ist D- 
vorläufig in Haft genommen und dem Justizgesäng- 
niffe zugeführt worden, um die Untersuchung in dieser 
Angelegenheit einzuleiten, ob und mit welchem Erfolg, 
muß abgewartet werden. Man nimmt an, dag mög
licher Weise Mittelspersonen mit dem gestohlenen 
Gelde über die Grenze nach Rußland geflüchtet sind.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Correspondenzzeichen ver- 

ebenen Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet.)
Elbing, 22. März.

* Muthmastliche Witterung für Sonnabend, 
den 23. März: Ziemlich milde. Vielfach bedeckt, 
Nirderschläge. Windig.

Die Gemeindesteuer« in den größeren 
Städten Preußens. Die Steuersysteme der preußi
schen Städte zeigen nach der vom Königlichen statisti
schen Bureau derausgegebenen Uebersicht große Ver
schiedenheiten. Die wenigen Städte, welche besondere 
Realsteuern, namentlich eine Miethssteuer besitzen, 
haben naturgemäß eine entsprechend niedrige BelastM 
der direkten Staatssteuern. So erhob Berlin tut 
Jahre 1893—94 nur 85 v. H. Zuschlag zur Ein
kommensteuer und gar keine Zuschläge zur Grund-, 
Gebäude-, und Gewerbesteuer, ebensowenig Halle bei 
100 pCt. Zuschlag zur Staatseinkommensteuer. Danzig 
allerdings hatte neben der Miethssteuer 228 v. H» 
Zuschlag zur Staatseinkommensteuer, sowie 75 v. H- 
zur Grund- und Gebäudesteuer Bei den übrigen 
Städten zeigt sich eine große Verschiedenheit sowohl 
in der Hohe der Zuschl gsprozente wie in deren Um- 
Iegung auf die einzelnen Sieuerarten. Es g’ebt 
Städte, die bei sehr hoher Belastung der Einkommen
steuer sämmtliche Realsteuern ganz frei lassen, wie 
Elbing mit 270, Bromberg und Beuthen in Ober» 
schlesien mit 200, Stargard in Pommern mit 210 und 
Waldenburg in Schlesien 225 v. H. Zuschlag zuc 
Einkommensteuer. Zahlreiche andere Gemeinden er» 
heben zwar mäßige Zuschläge für Grund- und Ge
bäudesteuer, dagegen keine zur Gewerbesteuer, so unteu 
den größeren Städten Breslau, Magdeburg, Königs
berg, Danzig, Charlottenburg, Ersuet, Görlitz u. a. m- 
Im Allgemeinen erscheinen bisher die Realsteuern er
heblich weniger herangezogen als die Einkommensteu r- 
Doch finden sich auch Ausnahmen; unter den größe
ren Städten hatte insbesondere Potsdam dieselben Zu
schläge für die Einkommen- wie für die Grund-, Ge
bäude und Gewerbesteuer, nämlich 133! pCt.

* Die Kaiserin - Wittwe von Rußland reiste 
gestern Abend mit Gefolge mittlest Sonverzug von 
PeterSdurg ab und wird heute Abend gegen 8 Uti£ 
unsern Bahnhof passiren. Der Zug, welcher aus 
russischen Honvagen besteht, wird in Königsberg übet 
bin Rangirbnhnhof gleich weiter geführt, ohne den 
Personenbahnhof zu berühren. Ein Aufenthalt ist nur 
in Braunsberg, Dirschau, Konitz und Schnei^emiihl 
vorgesehen, in Kreuz wird der Zug auf die Stargard- 
Stettiner Bahn überführt und dann nach kurzem 
Aufenthalt nach Stettin weiter geleitet, von wo aus 
die hohe Reisende nach Kopenhagen weiter fährt.

In dem neuen Gütertarif für den Verkehr 
zwischen den Stationen der Eifenbahndirektionsbezirke 
Bromberg, Danzig und Königsberg, welcher am 1« 
April in Kraft tritt, ist die Entladefrist von 4 Stunden 
bei Wagen, deren Entladung auf dem Kaibahnhofe 
Königsberg stattfindet, sowie die Gebührenzahlung für 
die Entladung und Lagerung von Gütern in den Ge
treidehallen auf dem Produktenbahnhofe in Königsberg 
und die Gebührenzahlung für die Benutzung eines 
Dampfkrahnes in Neufahrwasser in Fortfall gekommen. 
Ferner wird für die Zuftellui g der Benachrichtigungs
schreiben in Güterangelegenheiten eine Gebühr nicht 
mehr erhoben. Falls jedoch für einzelne Stastouen 
von den Betriebsämtern die Erhebung besonderer Ge
bühren für Benachrichtigungen nachgelassen Ist, so 
werden diese Bestimmungen beibehalten.

Stadttheater. Aus dem Theaterburcsn wird 
unS geschrieben: Auf allgemeines Verlangen findet 
morgen Sonnabend als Volks- und Schülervorstcllung 
zu kleinen Preisen die neunte und umviderrufl ch letzte 
Aufführung des Skowronneck'schen Lustspiels „Halali
statt. Für Schüler werden zu dieser Vorstellung 
Billets zu besonders ermäßigten Preisen verausgabt- 
Die Vorstellung beginnt mit Rücksicht auf den zu er
wartenden zahlreichen Besuch von Schülern an diesem 
Tage schon um 6 Uhr.

Eine astronomische Merkwürdigkeit soll das 
Jahr 1895 bieten. Am Charsreitag dieses Jahres 
werden nämlich die um die Sonne kreisenden Planeten, 
zu welchem auch unsere Erde gehört, ganz genau die
selbe Stellung einnehmen wie am Tage, da Christus 
am Kreuze gestorben ist. Das geschieht Heuer zum 
ersten Male feit dem Tode Christi. Es wird an 
diesem Tage der Mond 4 Uhr 20 Minuten vor der 
Spica, einen Stern erster Große aus der Gruppe 
der „Jungfrau" vorübergehen und den hellglänzenden 
Stern länger als eine Stunde verdunkeln.

Die bisherige Befreiung der Dienst
wohnungen von kommunalen Realsteuern ist 
durch § 24, Absatz 2 des Kommunalabgabengt ützcs 
vorn 14. Juli 1893 ohne Einschränkung aufgehoben, 
so daß die Dienstwohnungen künftig nicht mehr zu 
denjenigen Gebäuden ober Gebäudetheilen gehören, die 
wegen einer Bestimmung „zu einem öffentlichen Dienste 
oder Gebrauche" nach Absatz 1, Buchstabe c a. a. O* 
steuerfrei sind. Die Aufrechterhaltung der Kabinett
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In den letzten Wochen ist viel Geschrei über den 
Schutz der Drausenniederung gegen Stauwasser aus 
dem Frischen Haffe gemacht worden. Es sind dem 
Abgeordnetenhause sogar Vorschläge gemacht worden, 
um eine Uederfluttzung zu verhindern. Es soll nätrt# 
lich der Elbingflnß regulirt und die Holztrasten daraus 
entfernt werden. Man könnte wohl mit derselben 
Absicht auch noch die Schiffe und Kähne von dem 
Flusse entfernen wollen. Hindern die Trasten den 
Abfluß des Höhenwasffrs aus dem Drausensee, dann 
hindern sie noch vielmehr den Zufluß zu demselben. 
Die Regulirung des Elbing denken sich die laut ge
wordenen Ansichten dahin, daß der Elbing höhere 
Dämme und in der Nähe des Haffs eine Schleuse 
erhält. Also der anderthalb Besitzer wegen, welche 
sich mit Wissen und Willen in den Drausen- 
sumpf gesetzt haben, soll eine Stadt wie 
Elbing gesperrt werden. Die Elbinger müssen such 
den Mund hallen, wenn Alt-Strecksuß redet! — Der 
tollste Gedanke ist aber wohl der, daß, wenn die 
Elbinger Weichsel bei Danzig kanalisirt wird, für die 
Drausenniederung bet Pr. Holland neue Gefahren

Cours vom . . . 
Weizen Mai . . .

Juli . . . 
Roggen Mai . . .

Juli . . . 
Tendenz: flauer. 

Petroleum loco . . 
Rüböl Mai ...

Juni . . . 
Spiritus Mai . .

Rendement —,—, neue 9,95. Kornzucker exkl. von 88 ö/o 
Rendement 9,40, neue 9 55. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 7,20. Ruhig. — Gemahlene Raffinade 
mit Fa 21,75. Melis I mit Faß 21,00.

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 22. März. 2 Uhr 55 Min. Nachm.

Freitag:
Benefiz Herm. Nesselträger.

MK- Die Ehre. "WV

Sonnabend, den 23. März 1895:
Ausserge wohnliche Volks- und 
Schülervorstellung zu kleinen 
Preisen und

Auf allgemeines Verlangen! WE 

Quot nennten und letzten Male: 
Anfang 6 Uhr. Anfang 6 Uhr.

Halali!
Lustspiel in 4 Akten von Richard

Skowronneck.
Kleine Preise.

Schüler besonders ermäßigte Preise.

Schutzmann, 1000 Mk. jährlich und nach der An
stellung 180 Mk. Wohimugsgeldzuschuß, Höchstgehalt 
1500 Mk. — Magistrat in Strelno spätestens zum 
1. April ein Polizeisergeant, Gehalt 600 Mk. und 75 
Mk. Miethsentschädigung und Publicationsgebühren.
— Magistrat in Ueckermünde zum 1. April ein Nacht
wächter, 432 Mk. jährlich.

* Diebstähle. Einem in der Königsbergerstraße 
wohnhaften Nachtwächter wurde am Montag Nach
mittag eine silberne Taschenuhr aus seiner Wohnung 
gestohlen. Als Dieb ist gestern der Sandfahrer 
August R. aus der Brandenburgerstraße ermittelt 
worden. Er hatte die Uhr aber bereits verkauft und 
befand dieselbe sich bei einem Eigenthümer in Kraffohls- 
dorf, bei welchem dieselbe gestern beschlagnahmt worden 
ist. Ferner wurde gestern ein junges Frauenzimmer 
ermittelt, welches vor einigen Tagen einer hiesigen 
Trödlerfrau verschiedene Sachen entwendet hatte.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 21. März 1895.

Nach dem hiesigen Manöver übten die Kinder bet 
hiesigen Pangritz-Colonie in der dortigen Gegend 
Kriegsspiele, sie hatten Fahnen, Helme und hölzerne 
Säbel, welche dieselben sich theilwetse selbst angesertigt 
hatten. Als Gegner waren die Knaben von der 
Angerstraße ersehen. Am 30. September sahen die 
Knaben von der Angerstraße, welche nicht bewaffnet 
waren, die Bewaffneten von der Pangritz-Colonie 
spielen. Die Knaben Karl Sindram, Wilhelm Gude- 
wltz und Friedrich Mentz vom Anger gingen zum An
griff über; Sindram griff einen Gegner Werner an, 
hielt denselben fest, und Gudewitz entwaffnete denselben, 
nahm ihm die Fahne, den Papterhelm und den Säbel 
ab. Werner gab dem Gud.witz noch 5 Pf. Geld und 
verlangte dafür die Fahne, den Helm und Säbel zu
rück. Gudewitz nahm die 5 Pf. an, gab aber die ge
raubten Gegenstände nicht zurück, sondern versetzte 
dem Werner mehrere Schläge. Ferner griff Mentz den 
Knaben Rhein an und Gudewitz nahm demselben den 
Helm fort. Es stehen die Knaben Carl Sindram und 
Gudewitz unter Anklage der Unterschlagung eventl. des 
Raubes. Ferner steht Gudewitz. unter der Anklage" 
einen Helm entwendet und dann' dem Mentz gegeben 
zu haben. Der Werth der Helme sowie des Säbels 
sind sehr gering, da dieselben von den Kindern selbst 
gemacht waren. Der Gerichtshof nahm an, daß die 
drei Angeklagten sich nicht bewußt waren, straffällige 
Handlung zu begehen, sondern daß das ganze Treiben 
als Spiel zu betrachten sei und sprach dteAngeklagten frei; 
die angeklagten Kinder werden den Familien überwtesen'.
— Dem Besitzer Sprenger in Ellerwald dritte Trift 
bräunten am 3. November 1893 Abends gegen 7 Uhr 
Stall und Scheune ab. Das Wohnhaus, welches mit 
den abgebrannten Gebäuden zusammenhängend war 
wurde erhalten, indem die durch den massiven Brand
giebel führende eiserne Thür rechtzeitig geschloffen 
wurde. Versichert war Sprenger mit den Gebäuden 
und dem Inventar in der Holländer Feuersocietät. 
Nach dem Brande meldete Sprenger den Schaden 
der Gebäude und ferner unter dem Inventar zwei 
Pferde im Werthe von 300 Mk. resp. 200 Mk. und 
eine Getreidereinigungsmaschine im Werthe von 45 Mk 
als verbrannt an. Die eingeleitete Untersuchung wegen 
vorsätzlicher Brandstiftung ergab nichts Belastendes 
Sprenger wurde aus der Untersuchungshaft entlassen 
und dies Verfahren eingestellt. Dagegen stellte sich 
heraus, daß die Reinigungsmaschine während des 
Brandes im nicht abgebrannten Speicher des Sprenger 
gestanden, dann nach dem Brande zu dem Nachbar
besitzer Mootz gebracht sein soll, und also nicht ver
brannt ist, daß ferner die beiden bei dem Brande 
zu Tode gekommenen Pferde nicht den liquidlrten 
Werth von 500 Mk., sondern höchstens den Werth 
von 200 Mk. gehübt haben. Bei der eingeletteten 
Untermchung gab Mootz an, die bei ihm gefundene 
Reinigungsmaschine sei sein Eigenthum, er habe diese

ne nach dem Muster der des Springers 
JL i stehen der mehrfach wegen
Cigenchumsvergehens und auch wegen Betrug s vor
bestrafte Besitzer Springer unter der Anklage, den 
Versuch gemacht zu haben, die Holländer Fmersocielät 
zu übervortheilen; ferner ist der bisher nicht bestrafte 
Besitzer Ferdinand Mootz der Begünstigung beschuldigt. 
Beide Augek agte wohnen in Ellerwald ganz nahe zu
sammen. Die Reinigungsmaschine haben beide gemein
schaftlich gebraucht. Der Maschinenbauer Wiedenhöst 
bekundete eidlich und erklärte an Erkennungszeichen 
an der beigebrachten Reinigungsmaschine, daß die
selbe ganz unzweifelhaft vor etwa 3 Jahren von 
Springer bei ihm für 45 Mark gekauft worden sei. 
Es sei die Maschine, um das Wiedererkennen zu er
schweren, mit einer braunen Oelfarbe nachträglich ge
strichen worden; indessen war unter dieser braunen 
noch die frühere gelte Farbe sichtbar. Durch 
mehrere andere Zeugen wurde ebenfalls festge- 

k die verbrannten Pferde schon alt und
abgebraucht waren und höchstens einen Gesammtwerth 
von U)0 Mk gehabt haben. Beide Angeklagten 

ICkC Diuch die erdrückenden 58eroet8»
hir s Gerichtshof zu der Ueberzeugung von
der schuld der Angeklagten und verurtheilte den 

Gefängniß, von welcher Strafe 
3 Monate durch die erlittene Untersuchungshaft abge
rechnet werden, ferner zu einer Geldstrafe von 150 Mk. 
eventl. zu 15 Tagen Gefängniß und 1 Jahr Ehrv r- 
lust; Mootz zu 4 Wochen Gefängniß, von welcher 
Strafe 1 Woche durch erlittene Untersuchungshaft als 
verbüßt erachtet wird.

Kirchliche Anzeigen.

Am Sonntage Lätare.
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Vorm. 9t Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Nachm. 2i Uhr: Herr Kaplan Tirtz.
EvangeU-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Sup.-Verw., Pfarrer 

Lackner.
Mittwoch, den 27. März er., 

Abends 5 Uhr: 
Passiv ns-Andacht. 

Herr Pfarrer Buch. 
Heil. Geist-Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Sup.-Verw., Pfarrer 
Lackner.
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Vorm. 11t Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer RiebeS.

Mittwoch, den 27. März er., 
Nachm. 5 Uhr: 

Passions-Gottesdienst. 
Herr P arrec Riedes. 
St. Annen-Kirche.

Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Vorm. 19 Uhr: Herr Predigtamts-Candidat 

®reger. (Gastpredigt)
Vorm. 11t Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Mittwoch, den 27. März er., 
Nachm. 4 Uhr:

P a s s i o n s - A n d a ch t. 
Herr Pfarrer Mallekte.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Schicffcr- 

decker.
Mittwoch, den 27. März er, 

Nachm. 5 Uhr:
Passions - And acht.

Herr Prediger Schütze.
Reformirte Kirche.

Vorm. 10 Uhr: H-rr Prediger Dr M°q. 

""Mittwoch, den 27. März er., 

Nachm. 3 Uhr: 
PassionS-Andacht. 
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten - Gemeinde. 
Vorm. 94, Nachm. 44 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs. 
Jüngltngs-Veretn: 3—4 Uhr. 
Donnerstag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn.
In Wolfsdorf Stieb, leitet Vorm. 

9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung.

erbte vom 8. Juni 1894 in Absatz 2 a. a. O. hat 
nach einer kürzlich ergangenen Deklaranon des Finanz
ministers nur die Bedeutung, daß die Frage der Fort
dauer oder des Erlöschens der bisherigen Steuerpflicht 
für ein Grundstück, das zu einem der nach dem 
Kommunalabgabengesetze Steuerfreiheit bedingenden 
Zwecke erworben wird, auch ferner nach jener Kabinets- 
ordrc zu beurtheilen ist; zu den nach dem Kommunal
abgabengesetze Steuerfreiheit bedingenden Zwecken ge
hört aber die Bestimmung als Dienstwohnung nicht 
mehr.

Cin hochwichtiger Fortschritt in der Tors- 
knltur ist die Herstellung von Briketts aus Torf als 
Ersatz für Kohle. Herr Professor Dr. Blochmann in 
Königsberg hat dieser Tage derartige Briketts im 
dortigen Polytechnischen und Gewerdeverein vorgezeigt. 
Die Herstellung erfolgt, indem die Faser des gewöhn- 
lichen nassen Stechtorfes durch maschinelle Ein- 
richtungen vom eigentlichen Preßgute getrennt und 
letzteres zu harten, glatten Briketts verarbeitet wird, 
Welche der Form und dem Gewicht nach in nichts den 
Braunkohlenbriketts nachstehen. Die rationelle Ver
werthung des Torfmoors erscheint ebenso wichtig für 
unsre Landwirthschaft wie für die Industrie.

Hat Morgenstunde Gold im Munde? Aus 
London wird berichtet: ®a§ „British Medical Journal“ 
glaubt nicht an das altenglische Sprüchwort: „Early 
to bed and early to rise, makes a man healthy, 
wealthy and wise.“ Die Fachzeitschrift hält vielmehr 
das frühe Ausstehen besonders für den Städter für 
höchst ungesund. »Da werden wir mit allerhand 
transscendentalen Theorien abgespeist: über den be
lebenden Einfluß der Sonne, man hält uns die Vögel 
des H'mmels und die Thiere des Feldes vor, soweit 
sie nicht Nachtthiere sind. In der That aber ist die 
Physiologie gegen die Theorie des Frühausstehens. 
Das physiologische Experiment zeigt, daß der Mensch 
nicht am besten und schnellsten in den Früh
stunden, sondern im Gegentheil um die Mittagszeit 
arbeitet. Der Wunsch, früh aufzustehen, ist, ausge
nommen bei Denjenigen, welche von früher Jugend 
an im Freien arbeiten, gewöhnlich nicht ein Zeichen 
der Charakterstärke und Kräftigkeit des Körpers, son
dern des zunehmenden Alters. Die Alten schlafen 
viel, aber nicht lange. Ein langer, tiefer Schlaf, der 
Schlaf der Jugend, erfordert ein elastisches Gefäß
system. Die steiferen Gefäße des Alters werden nicht 
so von den vassmotorischen Nerven beherrscht. Daher 
kürzerer Schlaf. Der Familienvater, welcher um 11 
Uhr Abends zu Bett geht und um 5 oder 6 Uhr 
Morgens aufsteht, hält seinen kräftigen und gefunden 
Sohn, welcher bis 8 Uhr im Bette bleibt, für einen 
Faullenzer. Wenn zu der Anwendung des „healthy 
and wealthy“ nun noch das andere Sprüchwort hin- 
zukommt, welches besagt, daß ein Mann sechs, eine 
Frau sieben und ein Narr acht Stunden schlafen soll, 
so entsteht ein System, welches unter jungen Leuten 
nur Schaden anrichten kann. Wenn unsere Vorväter 
früh auistanden, so gingen sie eben auch früh zu Bett. 
Unsere jetzige Generation allerdings sollte das Frühzu- 
bettgehen nicht allzusehr vernachläfsiaen.

Die Mensche« im rauhen Osten sind nicht 
verwöhnt und haben warten gelernt; sie können auch 
Die „lauen Lüfte" des Lenzes erwarten. Frühlings
anfang steht zwar im Kalender, aber der Winter hat 
die Erde noch in den Klammern. Die vorwitzigen 
Kiebitze, die neulich als Frühlingssouriere eingetroffen 
sind, stehen auf den Eiskrusten der Wiesen und sollen 
sicherem Vernehmen nach, obwohl sie doch an kalte 
Füße gewöhnt sind, an Influenza und Sehnsucht nach 
wärmeren Gegenden leiden. Wir glauben, selbst in 
gebet werden die Kiebitze, trotz der außerordentlichen 
Wichtigkeit dcs Eierlegens in diesem Jahre, die „Ge
treuen- im Stich lassen, so daß diese an Entschuldig- 
nngsverslein wie anno 76 denken müssen, wo dem 
Fürsten Bismarck geschrieben wurde: „De Kiewiet 
leevt de Winkeitöhg, just as die Diplomaten, drum 
hett he trotz de Vörjahrssünn, uns doch weer Inten 
taten." Wenn wir auch noch einige Tage auf rechten 
Frühlingssonnenschein und Lenzeslust „htren" müssen, 
zum Troste läuten wenigstens die Schneeglöckchen schon 
im Winde.

Termin für die wissenschaftliche Lehrerinnen. 
Prüfung. Die erste wissenschaftliche Lehrerinnen- 
prüfung nach den neuen ministeriellen Bestimmungen 
über das höhere Mädchenschulwesen findet laut Ve- 
kanntmachung des Kultusministers Mittwoch, den 
5. Juni d. Js., Vormittags 9 Uhr, in den Dienst- 
raumen des Unterrichtsministeriums in Berlin, Unter 

‘ Die Meldungen zu dieser 
Pru-ung sind bis spätestens 10 Avril d an den 
Kultusminister einzureichen. Betreffs der Julasinnn 
finden die Vorschriften übet ble

. Prüfung entsprechende Anwendung 0 n

Wirkung der sozialpolitischen Gesetzgebung 
auf die städtischen Armenlasten Eine Mittheil
ung, die dem Bürgerausschuß in Mannheim durch 
den Stadtrath gemacht wurde, verdient- besondere 
Beachtung. Sie betrifft die Wirkungen der Versicher- 
ungsgesetzgebung auf die Finanzen der Stadt. Es 
wurde mitgetheilt, daß seit Einführung der Kranken- 
und Unfall - Versicherung die Armenlasten prs Kopf 
stetig gefallen sind und zwar von 3 Mk. 20 Pf. im 
Jahre 1880 auf 2 Mk 70 Pf. in 1890 und auf 
2 Mk. 30 Pf. in 1893. Ebenso sind auch die Zu- 
schösse der Stadt für Erhaltung des Krankenhauses 
stetig gefallen und zwar von 1880 64 000 Mk. auf 
1890 38 700 Mk. und 1892 6500 Mk. Im Jahre 
1893 bedurfte das Krankenhaus keines Zuschusses 
wehr. Diese Mittheilung hatte den Antrag zur Folge, 

Kranken- und Hilfskassen künftig die Verpflegungs- 
wften pro Kopf und Tag um 25 Pf. zu ermäßige».

Vacanzenliste. Gemeindehörde in Oliva ein 
chtwächker zum 1. April, 360 Mk. — Amtsgericht 

n -warkntairg sofort ein Hilfsgefangenausseher, 800 
m i jährlich. — Magistrat in Rosenberg sofort ein 
^^chtwächjer, 360 Mk. jährlich. — Kreisausschuß in 

ohnberg zum 1. April Chausseeaufseher, 720 Mk., 
i n^waigxhglt 960 Mk. — Garnison-Bauamt I. zum 

April ein Aufseher beim Neubau der Garnisonkirche, 
r*® zu 2,30 Mk. täglich. — Kreis-Communal- und 
Kreis-Sparkasse in Bischossburg zum 1. April eventl. 
später ein Kreis-Sparkassen-Controleur und Assistent 
1216 Mark Gehalt, Höchstgehalt 1617 Mark. — 
Kirchenrath der reformirten Gemeinde in Gum- 
btnnen sogleich ein Küster, Glöckner und Todten- 
gräber, zusammen baar 738 Mark Einkünfte, 
außerdem Brennmaterial. — Magistrat in Guttstadt 
zum 1. April ein Polizei- und Vollziehungsbeamter, 
Gehalt 900 Mk. — Kaiser!. Ober-Postdircctionsbezirk 
Königsberg zum 1. Juli Landbriesträger, ebenso Post
amt Krone (Brake), 650 Mk. Gehalt und der tarif
mäßige Wohnungsgeldzuschuß. — Evangelischer Ge- 
meinde-Kitchenrath in Wormditt sofort ein Glöckner 
und Todtengräber, zusammen 98 Mk., ferner noch 
diverse Nebeneinnahmen von etwa 120 Mk. — Magistrat 
in Jnowrazlaw ein Kanzlist sofort, Gehalt 60 Mk. 
monatlich. — Köntgl. Polizeidircction in Stettin ein

Königsberg, 22. März, 1 Uhr 45 Min. Mittags. 
(Bon PortatiuS und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft, i 
Spiritus pro 10,000 L ®/o exel Faß.

Lvco contingentirt................................... 52,75 A Geld.
Loco nicht contingentirt..............................33,10 „ Geld.

Spiritusmarkt.
Stettin, 21. März. Loco ohne Faß mit — A 

Konsumsteuer 32,00, loco ohne Faß mit — A Konsum
steuer —, pro März-April —, pro Mai-Juni —.

Danzig, 21. März. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt 51,75 Gd., März 51,75 Gd., März-April 
52,00 Gd, nicht contingentirter 32,00 Gd., pro März 
32,60, 32,25 Gd.

Börse: Fest. Cours vom
3V2 pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
3Vs pCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreich ische Banknoten.....................
Deutsche Reichsanleihe.........................
4 pCt. preußische Consols....................
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb -Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börse.

entstehen sollen. Da könnte man doch wirklich auch 
erwägen, ob nicht die Eröffnung des Nordoflseckanals 
für den Gastwirth im „Neuen Licht" am Draufen be
denklich sei. M. W.

Telegramme
her

„A ltpreustisch en Zeitun g."
Berlin, 22. März. Eine Extraausgabe 

des „Reichsanzeigers" veröffentlicht einen 
Erlast des Kaisers an den Reichskanzler, 
worin anläßlich des Geburtstags Wilhelm I. 
und zur Erinnerung an die 25jährige Wieder- 
kehr der Errichtung des deutschen Reiches 
der Kaiser den Reichskanzler beaustragt, ihm 
verfassungsmästige Vorschläge zu unterbreiten, 
damit jenen Offizieren, Beamten, Aerzten 
und Mannschaften, welche 1870/71 invalide 
geworden find, am weiteren Feldzug nicht 
theilnehmen konnten und dadurch die An 
rechnung des zweiten Kriegsjahres bei der 
Pensionirung verloren haben, dieser Pensious- 
ausfall sofort erstattet werden soll. Ferner 
wünscht der Kaiser Bereitstellung von Mitteln, 
damit jenen Unteroffizieren und Mannschaften 
die 1870/71, oder an von deutschen Staaten 
vor 1870/71 geführten Kriegen theilnahmeu, 
soweit sie erwerbsunfähig find und keinerlei 
Pensionen beziehen, künftighin Beihilfen ge
währt werden können.

Berlin, 22. März. Der Botschafter in 
Washington soll als Nachfolger des Fürsten 
Radolin nach Constantinopel gehen.

Berlin, 24. März. Nach den „N. N." 
besteht begründete Aussicht, dast der Bundes- 
rath diesmal dem Reichstagsbeschlust bez. 
der Aufhebung des Diktatur-Paragraphen 
für Elfah-Lothringen gegenüberstehe.

Berlin, 22. März. In der Tabaksteuer- 
Commission wurde gestern der § 1 berathen, 
welcher die Zollsätze sür ausländischen Tabak 
feststellt. Abg. Haase und Gen. hatten einen 
Antrag auf Erhöhung dieser Sätze eiuge- 
bracht, Graf Posadowsky bekämpfte den 
Antrag und bemerkte, dast die verbündeten 
Regierungen denselben nicht aeeeptiren könnten. 
Die Sitzung wurde dann auf nächsten Diens
tag vertagt.

Berlin, 22. März. Im Befinden des 
Prinzen Joachim ist eine leichte Befferung 
eingetreten, doch ist die Gefahr noch nicht 
ausgeschlossen.

Co lberg, 22. März. Auf dem Cumme- 
raner See ist ein Boot mit 28 Schiffern 
zu Grunde gegangen. Ein Regierungsdampfer 
ging zur Hülfeleistung ab, Einzelheiten fehlen 
Kofi)*

Wien, 22. März. Nach der „N. fr. P." 
ist Fürst Radolin zum Botschafter in Peters
burg ernannt worden. Gleichzeitig ist dem» 
selben das Grostkreuz des Rothen Adler
ordens verliehen worden.

Wien, 22. März. Bei Station Prinzest- 
darf der österreichischen Westbahn wurden tu 
Folge einer Kesselexplosion ver Maschinist 
und der Heizer einer Lokomotive getödtet.

Wien, 22. März. Dem ^Extrablatt" 
wird telegraphirt, dast in Georgia (Vereinigte 
Staaten) durch einen furchtbaren Cyklon 60 
Wohnhäuser zerstört worden sind. 10O 
Familien sind obdachlos, viele Personen 
wurden getödtet.

Pest, 22. März. Bei der gestrigen Ab- 
mmmung über den Punkt: „Freie Religions- 
ubung" wurde im AbgeordnetenhausStimmen- 
gleichheit, nämlich 119 gegen 119 Stimmen 
eonstatirt. Präsident Slavy liest keine neue 
Abstimmung vornehmen, er wird vielmehr 
heute bei Beginn der Sitzung erklären, dast 
cc Ar die Vorlage stimme.

Rom, 22. März. Die Unsicherheit über 
den Termin der Neuwahlen dauert an. In 
parlamentarischen Kreisen hält man daran 
lest, dast die Wahlen erst Ende Mai vorge
nommen werden. Die Revision der Wahl- 
lften ist noch nicht beendet.

"owestoft, 22. März. Die auf nächsten 
^lenftag angesetzte Fortsetzung des Leichen- 
fryaugerichts ist auf unbestimmte Zeit ver- 
lagt worden.

London, 22. März. Auf der Zeche Red 
Canon (?) wurden in Folge einer Explosion 
40 Arbeiter verschüttet. Die Rettungs- 
arbeiten sind im Gange. Ä

22- März. Herzog vonAosta 
rerste gestern nach Italien ab, nachdem er 
dem Präsidenten Faure einen längeren < 
such gemacht. Die letztere Thatsache wird 
sehr bemerkt. Man spricht davon, dast der 
Herzog dem Präsidenten ein sehr herzUches 
Handschreiben des KönigS Humbert nber- 
rercht habe und in diplomatischen Kreisen - 
bl,ckt man darin eine offizielle Kundgebung 
des Königs für die Republik.
, Paris, 22. März. Der Dampfer „Caro- 
llna" stietz mit einem englischen Dampfer 
zusammen und beschädigte denselben sehr. 
„Carolina", selbst beschädigt, nahm den 
englischen Dampfer ins Schlepptau.

Paris, 22. März. Der russische Bot
schafter Baron Mohrenheim therlte dem Prä
sidenten mit, dast die von dem Zaren Alex
ander III. zur Erinnerung an die Kronstädter 
und Touloner Festlichkeiten gestiftete Vase 
fertig sei und demnächst in Paris eintreffen 
werde. _________

Börse und Handel.
Zuckermarkt.

Magdeburg, 21. März. Kornzucker exkl. von 92 o/o
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Dr.

zu

Die gestern Abend 10'/, Uhr 
erfolgte glückliche Geburt eines 

Knaben zeigen hocherfreut un
Elbing, den 22. März 1895.

Paul Aoske und Frau 
Antonie, geb. Grosz.

Koenig,
Fleischermeister. 

Mitzlaff, 
Consul.

Nagel,
des Realgymnasiums.
Panitzki,

Postdirektor.

Boewig, Dr. Contag,
Hauptlehrer. Bürgermeister.

Dr. Deutsch,
Sanitätsrath.

Elditt, Etzdorf, 
Oberbürgermeister. Landrath, 

Gez^smer-Schönwalde.

Dr. Hantel, 
prakt. Arzt. 

Krügel, 
Fabrikdirektor. 

Alex. Müller, 
Kaufmann. 

Netke, 
Civil-Jngenieur. 

Peters, 
Commerzienrath. 

Sallbach, 
Stadtrath. 

Sohst-Rehberg.

kAusVerkauf!
Das Waarenlager der Hugo TerbulL'schen Coneurs-Masse, be 

stehend in Wollen-, Manufaktur-, Weiß- und Kurz- 
waaren, fertiger Wäsche, Corsetts, Trieo- 
tagen, Strickwollen, Regen- und Sonnen
schirmen re.

wird werktäglich von 9 bis 1 Uhr Bormittags und 3 bis 6 Uhr Nach
mittags im bisherigen Geschäftslokale Brückstraste Nr. 31 zu ermäßigten 
Preisen ausverkauft werden.

ÄSbert Reimer, Conenrs-Berwalter.

Der Dividendenfchein Nr. 33 
wird vom 1. April er. in den Vor
mittagsstunden bei Haertel & Co» 
mit Mark 9.— ein gelöst.

. Actien-Gescllschaft 
Seebad Kahlberg. 

Berndl.

Boether,
Steuerrath.

Depmeyer,
Maurermeister.

Dückmann,
Kaufmann.

Geick,
Kreisbauinspektor.

Grnbe-Koggenhöfen.

Jetzlaff,
Schuhmachermeister.
Krumbhorn,

Gewerbeinspektor.

Direktor

z. D. ? Post0lrerwr.
Rogalski-Ellerwald. Sallbach, Schichau,

Stadtrath. Geh. Comm.-R.

Schwaan-SBittenf dt) e. Svhst-Rehberg. Spiegelberg, 
V.. Hauptlehrer.
Taureck, H. Unger, Vogät-Neu Eichfelde.

Kaufmann. »
Werth, Witt,

Major a. D. Direktor der Fortbildungschule.
Dr. Witte, Carl Ziese,

Ober-Ingenieur.

Zu »ertastn:
1 großer Herren-Schreib

tisch mit großem Auf
satz. säst ltcit, M. 40 —

1 Clavierstuhl mit Riick- 
lehne M. 5.— 

Adresse zii erfragen iu der 
Expedition d. Ztg.

Ortsvereill der Tischler
zu Mbirrg.

M Versammlung A
am 33. März b. J.,Abeirds8 Uhr.

Tagesordnung:
Krankenkasse. Monatsbericht. Ausgabe 

der neuen Statuten.

Der Vorstand.

Ueber die Borzüglichkeit
der J. A. ^oku'scheu

Volidampflvsschmsschine

Trittleiteru,
Wäscheklammern, 

Wäscheleinen, 
Wäschetrockengestelle. 

Eimer, 
Wafferschöpfen re.

Ernst,
Magazin für Haus und Rüche

Aultion des Leihmts.
Die Pfandstücke, welche vom 1. Januar 

1894 bis 30. Juni 1894 bei dem Leih
et eingebracht sind und verfallen, von 
Nr. 1 bis Nr. 6493, werden, gemäß 
E § 17 und § 18 des Reglements, 

am K. Mai 1895 und an den 
folgenden Tagen in öffentlicher Auction 

.verkauft werden, wenn dieselben bis 
zum 4» Mai c. nicht eingelöst oder 
prolongrrt worden sind.

Elbing, den 1. März 1895.

Das Curatorinm 
des städtische» Leihamts.

Nachruf!
Der am 20. d. Mts. verstorbene Oberlehrer a. D.

Snr Karl Rahts
gehörte unserm Kollegium seit dem Bestehen der Schule, von 1852 
bis 1886, wo er aus Gesundheitsrücksichten in den Ruhestand trat, 
ununterbrochen an. Die Treue und Gewissenhaftigkeit, mit welcher 
der Entschlafene während dieses langen Zeitraumes seines Amtes ge
waltet, die Liebenswürdigkeit und Freundlichkeit, welche er seinen zahl
reichen Schülerinnen stets bewiesen hat, sichern ihm bei diesen wie bei 
uns ein ehrenvolles, dankbares Andenken.

Das Lehrerkollegium der höhere» Töchterschule.

gehen mir von hiesigen Hausfrauen nach jedesmaligem Versuch nur die lobend- 
sten Anerkennungen zu, so daß ich heute mehr denn je überzeugt bm, bie

3r beste Waschmaschine der Gegenwart
führen. . ... .

Ich gebe dieselbe recht gern jeder sich dafür interessirenden Hausfrau

«»entgeltlich zum Versuch.

Der 80. Geburtstag des Altreichskanzlers, des 

Fürsten Bismarck, 
der in erster Linie dazu geholfen hat, unter der Führung unseres ruhmreichen 
und geliebten Kaisers Wilhelm I. unser theures Vaterland groß und mächtig vor 
aller Welt zu machen, ruft überall in deutschen Landen die Begeisterung für 
diesen großen Mann wach. In jeder Stadt, in jedem Feinsten Ort Deutschlands, 
ja, wo im Auslande deutsche Männer zusammenleben, rüstet man sich, diesen Tag 
festlich zu feiern. Deshalb fordern auch wir unsere Mitbürger von Elbing und 
Umgegend ohne Unterschied der Partei auf, dem Beispiel Alldeutschlands zu 
folgen und sich zu einer Feier des denkwürdigen Tages zusammen zu schaaren.

Ein Fest-Commers, "Mtz 
der es Jedem ermöglicht, daran Theil zu nehmen, soll am 1. April, Abends 
8 Uhr, in den Räumen der Ressource Humanitas (Eingang von der Töpfer
straße) vcranstaltet werden. Zur Bestreitung der Unkosten für Musik, Druck von 
Liedern re. werden Eintrittskarten zu Mk. 1,00 ausgegeben, welche von 
Montag, den 35. März an in den Conditoreien von Maurizlo und 
Selckmann, sowie bei 8. Bersuch Nachfolger zu haben sein werden. 
Schluß des Karten-Verkaufs Freitag, den 39. März, Mittags 13 Uhr, 
da bei sehr großer Betheiligung ein größeres Lokal gewählt werden müßte. Es 
wird dringend gebeten, bis dahin die Eintrittskarten zu erheben.

Joh. Augustin,
Kaufmann.

Delion,
Wasserbauinspektor.
Dorendorf,

Landgerichtspräsident.
Florian,

Hauptlehrer.
Dr. Gronau,

Gymnasialdirektor.
Haensler,
Stadtrath.

Krieger,
Stadtrath. C

Joh. Müller,
Zimmermeister.

Ohlenschläger,
Major z. D.

Alb. Reimer, ]
Kaufmann.
Schütze, C,"

Erster Staatsanwalt.
Stroh, Taureck,

Rechtsanwalt. Landgerichtsrath.
Wenski,

Schmiedemeister.

Direktor der höheren Töchterschule.

Der Ausverkauf "Wi
meiner großen Waaren-Vorrüthe dauert nur bis 30. huj. und gebe noch alle Sorten

Stearin- und Paraffinlichte,
Gemüse in Blechdosen, Schueidcbohne» 2-/, Kilo-Dose für 1OO z,

Brod-Raffinade, gemahlen. Zucker. ____
BST Hauswaldt Cichorien und Caffeeschrot "WU

in ganzen Fässern und ausgezählt,

Ciaarren, Rauchtabake
sehr billig ab.

Otto Schicht.

Wer an Hasten,
Brustschmerzen, Heiserkeit, Asthm9’ 
Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für d6'1 
ist der weisse Frucht-Brust-Saft da5 
beste Haus- und Genussmittel. B6
Rudolph Saiisse.________

Für die arme, alte, erblindete Fr^ 

gingen bei uns ein:
Transport unter Nr. 69 . 24,50 * ’ 
Kaufmann E. Schröter . 2,00^.'

Summa 26,50 w * 
Weitere Gaben nimmt gern entgeg^ 

Die Expedition der „Altpr. ZiS'

Eine Wohnung 
von 3 Zimmern mit Wasserleitung und 
event. Garten wird zu miethen gesucht- 

Schriftliche Offerten unter L. R. ö*1 
die Expedition dieser Zeitung erbeten.^

Ahnungen zu vermiethen, auch voll 
' sogleich Kleine Wunderbergstr. 20-

Eldinger Standesamt.
Vom 22. März 1895.

Geburten: Telegraphenarbeiter E. 
Kurkowski S. — Fabrikarbeiter Hein
rich Kirschnick S. — Arbeiter August 
Schrade T. — Barbier Max Bähr S. 
— Schuhmacher Christof Buchholz S.

Aufgebote: Schuhmachermeister 
Julius Sakrzewa mit Auguste Witt- 
kowski.

Sterbefäll: Gutsbesitzer Otto Sper
ling T. 10 I. — Wittwe Eruestine 
Jepp, geb. Bach, 79 I. — Telegraphen
arbeiter Johann Freitag S. 9l/8 I. — 
Hospitalitin-Wittwe Louise Wegner, 
geb. Haak, 73 I. — Arbeiter Eduard 
ganzen T. todtgeb. — Arbeiter Franz 
BollofS. 2 M.

Waschwannen,
Waschmaschinen,
Wringmaschinen,

Mangeln,
Waschkeffel, 
Meßkannen,

Bruno

Magazin für Haus- und 
Äücheneinrichtung.

Wir empfehlen unser bedeutend vergrößertes Lager in sämmtlichen

Haus- und Küchcngkräthcn
zu bedeutend errnästigten Preisen.

MT Bei Entnahme ganzer Kücheneinrichtungen Vorzugspreise. 
Garantie für jedes Stück, nur prima Waare.

Gebr. Jlgner.
nb. MT* Eine eompleite Kücheneinrichtung W 

ist in unserem neu eingerichteten Lokale übersichtlich ausgestellt, zu deren 
Besichtigung wir ganz ergebeust einladen.

KckaitiltmchllNg
Auf Grund der §§ 2 und 3 des 

Gesetzes vom 30. Juni 1834 und der 
Verfügung der Königlichen Regierung 
m Danzig vom 12. Juni 1873 wird 

h^rmit angeordnet, daß, falls durch 
Vertrag Anderes nicht bestimmt 
i ?em "Ochsten Umzüge hier am 
1. Apru d. I. zu beginnen und derselbe 
am 3. desselben Monats zu beendigen ist.

Zu räumen sind:
a. kleine Wohnungen (aus einem 

Zimmer bestehend) am 1. April d.J.,
h. Mittel-Wohnungen (aus zwei bis 

drei Zimmern bestehend) bis zum
2. April d. I. Abends und

c. größere Wohnungen bis znm
3. April d. I. Abends.

Mit der Räumung sämmtlicher 
Wohnungen ist am 1. April d. I. 
Morgens zu beginnen und mit 
derselben bis zu ihrer Beendigung 
ohne Unterbrechung fortznfahren.

Das Gesinde muß nach § 42 der 
Gesindeorduung vom 8. November 1810 
am 2. April d. I. zuziehen.

Elbing, den 16. März 1895.

Die Polizeiverwaltrmg.
gez. Contag.

Alter Markt 63. .S 
A - Photographiern jeder Art, Z 
W in vorzüglichster Ausführung.'

40 Keine Sonntagsruhe! 3 §

Wichtig snr Wurstmacher!
Wolfmesser werden sauber 

und billig geschliffen bei

Franz Liiders,
Spieringstr. 13 und Schottlandstr. 6a.

30,000 Mark
z. 1. Stelle auf ländliche Hypothek zu>u 
1. August z. begeben Schleusendamm 3. 

Ein eisernes Geldspind, 
verschiedene Satz Ueaster 
nebst Laden und Thüren, 
ein altes Schreib- und 
Kleiderspind billig zu verkaufen 

Alter Markt »Ä.

Bittere Orange«
(gelbe Pommeranzen)

zu Marmelade empfiehlt

Otto Schicht 
® Die Heilung © 

eines

Ker;- und Nernknieidens. 
Auch sehr wichtig für 

Lungenkranke.
Zu beziehen durch die Baugewerbe 

liche Buchhandlung in Meiningen» 
Preis: 1 Mk.

Geburts-Anzeige.
Statt besonderer Meldung!



Nr. 70 1895»Elbing, den Ä3 März.

Der junge Bursche ant Thor sah mit freund
lichem Grinsen auf, als er Murdoch zurück
kehren sah.

„Ich möcht' mir gern den Schilling ver
dienen," sagte er.

Murdoch folgte ihm schweigend. Seine Ge
danken weilten kaum so viel bei der Ueber- 
raschung, die ihm möglichenfalls bevorstand, wie 
bet dem Todten, in dessen Namen man ihn ge- 
wurd? burc& eine Schicksalsfügung

,, b c Erinnerung an seinen Vater wieder 
Stenb7n V^rufe" Die Worte: „wen« Sie 
wÄÄ0*8 ®D6n Wt« >ün 

rpfrht)er,?rl ^re-r Bestimmung war bald er
reicht, es war ein Haus in einer engen, aber 
sauberen Straße, die hauptsächlich tiOn einer 
besseren Klasse der Arbeiter und ihren Familien 
bewohnt wurde. Vor einigen Tagen hatte er 
an einem Fenster eben dieses Hauses einen 
Zettel gesehen mit der Ankündigung: „Zimmer 
zu vermtethen", und dieser Zettel war jetzt fort. 
Eine reinlich gekleidete Frau mit mütterlich 
wohlwollenden Zügen öffnete ihnen die Thür.

„Haft Du Dir wirklich Deinen Schilling 
verdient, Du junger Nichtsnutz?" sagte sie mit 
freundlicher Strenge zu dem Knaben. „Kommen 
Sie herein, junger Herr. Ich fürchtete schon, 
der Junge würde sich wieder einmal Gott weiß 
wo herumtreiben und den Zettel ganz und gar 
vergesien. ’l steht schlecht mit der armen Frau, 
und mit dem Mädchen ist nicht viel anzufangen. 
Kommen Sie mit nach oben."

Sie führte ihn hinauf zum zweiten Stock
werk, und als auf ihr Klopfen von einer Stimme 
im Zimmer „herein" gerufen wurde, öffnete sie 
die Thür. Das Zimmer war geräumig und 
behaglich eingerichtet, ein Feuer brannte im 
Kamin und davor fast,, die Hände auf dem 
Schooße gefaltet, ein junges Mädchen.

Sie mochte etwa neunzehn Jahre alt sein, 
ihr Gesicht war brünett und ihre Gestalt schlank 
bis zur Magerkeit. Als sie ihren Kopf langsam 
den Eintretenden entgegen wandte, fiel Murdoch 
alsbald der seltsam starre Blick ihrer großen, 
schwarzen Augen auf.

„Sie schläft", sprach sie mit leiser Stimme 
und kaltem Ton.

In diesem Augenblick verrieth ein leichtes 
Geräusch vom Bette her, daß sich Jemand darin 
bewegte.

„Ich bin wach", ließ sich eine Stimme her

Aus Irrung genesen.
Erzählung von Frarrces Burnett

Autorisirte deutsche Bearbeitung. ’ 

Nachdruck verboten.
8)

Er war außer Athem, als wäre er scharf 
gelaufen, und hielt einen Zettel in der Hand

„Ich glaubt' schon, ich würd' Euch garnicht 
einholen", sagte er, „Ihr habt so lange Beine. 
Eine Frau schickt Euch das," und er übergab 
ihm den Zettel.

Murdoch entfaltete ihn und las Folgendes: 
„Wenn Sie Stephen Murdochs Sohn sind, 

muß ich Sie sehen. Kommen Sie mit dem 
Kinde, das den Zettel überbringt."

Eine Unterschrist fehlte, es waren nur diese 
Worte in unregelmäßiger, zitternder Schrift.

Er hatte in seinem Leben noch niemals ein 
«benteuer gehabt, und dieser Vorfall glich halb 

nb dalb einer Episode in einem Roman.
Senn Sie Stephen Murdoch's Sohn sind, 
ich Sie sehen."

Er war sich kaum bewußt, daß. er hier in 
hpn sollen Straße stand, gedrängt von 

ettcrn’ bie lärmend und lachend an ihm 
gingen^ baS Ho^or an ihre Arbeit 

~ doch glaubte er zu finden, daß er die 
S? K kühler aufnahm, als sich nach den Um
randen erwarten ließ. Unerwartete und auf
regende Vorfälle erschienen ihm heute nicht so 
überraschend, wie sie ihm vielleicht noch gestern 
^schienen wären. Der seltsame Auftritt in der 
Atzten Nacht hatte ihn gewiffermaßen auf Alles, 
tüQ8 eintreten könnte, gefaßt gemacht.

„Wer hat Dich geschickt?" fragte er den 
"Naben.

»Die Frau, die in unser'm Hause wohnt, 
^ie ist feit drei Tagen da, und Mutter sagt, 's 
Ant mit ihr zu Ende. Könnt Ihr kommen? 
Y« versprach mir 'nen Schilling, wenn ich Euch 
gleich mitbringen würde."

„Warte hier einen Augenblick."
Er ging in die Fabrik und suchte Flox- 

ham auf.
-Ich habe soeben eine Nachricht bekommen, 

die mich von hier abruft: — wenn Sie mich 
auf eine Stundelcnrbehren können---------"

„Ich hab nichts dagegen,"

Der |mfrrxxi.
Tägliche Beilage zur -Altprevßifche» Zeitung«.



nehmen; „wenn es Stephan Murdoch's Sohn 
ist, so mag er näher treten."

Murdoch trat an das Bett und blickte über
rascht auf die dort liegende Frau nieder, die 
seinen Blick erwiderte. Es war eine Frau, 
deren Stunden ersichtlich gezählt waren. Sie 
mochte einst schön gewesen sein, aber die Spuren 
dieser Schönheit machten jetzt ihren Anblick 
doppelt schrecklich; ibr Arhem ging schnell und 
kurz; mit einem Blick voll innerer Seelenpein 
trafen ihre Augen die seintgen.

„Schicken Sie das Mädchen fort", bat 
sie ihn.

Leise, wie diese Worte gesprochen waren, das 
junge Mädchen hatte sie gehört; sie erhob sich 
und verließ ohne sich umzubltcken das Zimmer.

Murdoch beständig in's Gesicht sehend, lag 
die Frau regungslos, bis sich die Thür ge- 
schlössen hatte; als dies geschehen war, richtete 
sie sich ein wenig auf und sprach mit Anstrengung:

„Wie heißen Sie?"
Murdoch nannte seinen Namen.
„Sie gleichen Ihrem Vater," sagte sie, und 

dann schloß sie die Augen und blieb einige Se
kunden so liegen. „Es ist eine Thorheit, was 
ich jetzt thue," fuhr sie, noch immer mit ge
schlossenen Augen und ihre Stirn in düstere 
Falten zusammenziehend, fort. Ich — ich weiß 
nicht, weshalb ich es eigentlich thue — vielleicht 
well es das Letzte ist, was ich thun kann. Nicht 
etwa weil ich das Mädchen lieb habe oder weil 
sie mich lieb hat---------" hier öffnete sie plötzlich
auffahrend ihre Augen. „Ist die Thür ge
schloffen?" fragte sie. „Lassen Sie das Mädchen 
jetzt nicht eintreten."

„Sie ist nicht hier", antwortete Murdoch, 
„und die Thür ist geschlossen."

Der Anblick seiner Züge schien sie wieder zum 
Bewußtsein ihrer selbst zu bringen.

„Was spreche ich hier?" sagte sie; „ich habe 
Ihnen noch nicht einmal gesagt, wer ich bin."

„Nein," entgegnete Murdoch, „noch nicht."
„Mein Name war Jeanette Murdoch. Ihr 

Vater war mein Vetter; er war mir einst sehr 
zugethan."

Sie zog unter ihrem Kopfkissen einige ver
gilbte Briese hervor.

„Sehen Sie diese Briese; Ihr Vater hat sie 
geschrieben." Murdoch warf einen flüchtigen 
Blick auf die Aufschrift und legte die Briefe 
wieder aus der Hand.

„Ich wußte nicht," keuchte sie, „daß er todt 
war; ich hoffte ihn hier zu finden. Ich wußte, 
daß er ein unruhiges und unzufriedenes Leben ge
führt haben müsse; ich dachte ihn mir immer 
hier in seiner alten Weise lebend."

,,Er war dreißig Jahre lang fern von hier," 
sagte Murdoch. „Er kehrte nur zurück, um zu 
sterben."

„In der That!" rief sie aus, „das hätte ich 
niemals vermuthet; das — erscheint mir sehr 
seltsam. Ich konnte mir nicht vorstellen, daß er 
dereinst von Ort zu Ort wandern, daß er ein 
vielbewegtes Leben führen — daß er viel leiden 

würde. Er war so einfach in seinem Wesen 
und so ruhig."

„Ich dachte an ihn," fuhr sie fort, „weil er 
ein so gutes Herz hatte — ein so gutes Herz — 
und weil ich sonst Niemand auf der Welt habe. 
Als ich mein Ende herannahen fühlte, ließ eS 
mir keine Ruhe — ich wollte — ich wollte ver
suchen —"

Aber hier schloffen sich ihre Augen und sie 
verfiel wieder in einen halb bewußtlosen Zu
stand.

„Was war es, was sie versuchen wollten?" 
fragte Murdoch in sanftem Ton.

Wieder fuhr sie, wie vorher, jäh auf.
„Ich wollte — ich wollte versuchen, etwas 

für das Mädchen zu thun."
Murdoch verstand nicht, was sie sagen 

wollte; die Frau schien das zu bemerken; sie 
nahm ihre ganze Kraft zusammen, richtete sich 
ein wenig von ihrem Kopfkiffen empor und ihn 
mit ihrer Hand berührend, sagte sie im Tone 
der Verzweiflung —

„Ich bin eine Verworfene — eine Ver
worfene !"

Sie sprach nur diese wenigen Worte, aber 
diese wenigen Worte machten auf Murdoch einen 
so überwältigenden Eindruck, daß er sich nur 
mit Aufbietung seiner ganzen Willensstärke zu 
bezwingen vermochte.

Eine leichte Röche überflog ihr Gesicht.
„Sie verstehen mich nicht," sagte sie.
„Ja," antwortete er langsam, „ich glaube, 

ich verstehe."
Die Frau sank erschöpft auf das Kiffen zurück.
„Ich will Ihnen nicht die ganze Geschichte 

erzählen," fuhr sie nach einer Pause fort; „es 
ist eine häßliche Geschichte, und das Mädchen 
wird sie Ihnen noch zeitig genug erzählen. Sie 
hat ihr ganzes Leben verstanden; sie ist niemals 
ein Kind gewesen. Seit der Stunde ihrer Ge
burt schien sie ihre Augen mit vorwurfsvolles 
Blick auf mich zu heften, und überall hat mich 
seitdem dieser Blick verfolgt." Ein Schaudern 
durchlief ihren Körper. „Halten Sie das 
Mädchen fern," rief sie; „lassen Sie sie nicht 
hereinkommen!"

Eine plötzliche leidenschaftliche Erregung er
griff die Frau.

„Ich weiß nicht, weshalb ich mich darurN 
sorge," rief sie aus. „Weshalb sollte das 
Mädchen nicht leben, wie ich gelebt habe?" 
Aber sie will nicht — sie will nicht. Mit mir 
geht es zu Ende und sie weiß das. Sie sitzt 
da und sieht mich sterben und sagt nichts, aber 
ihre Augen zwingen mich zu sprechen; — sie 
waren es, die mich dazu trieben, hierher 
kommen — um zu versuchen — um einen letztes 
Versuch zu machen — —. Wenn StepheU 
Murdoch noch lebte--------- "

Sie hielt einen Angenblick inne.
„Sie sind ein armer Mann," fuhr sie fort,- 
„Ja," antwortete er; „ich bin ein Arbeiter-, 
„Dann — können Sie es — nicht thun- 
Eine trostlose wilde Verzweiflung sprach aus 



ihren Worten.
«ES ist unmöglich! Sie hat sonst Niemand 

auf der Welt, sie wird verlassen und allein sein.''
Jetzt erst verstand Murdoch voll und ganz 

den Sinn ihrer Worte.
«Nein," sagte er, «so arm bin ich nicht. 

Ich bin nicht ärmer als mein Vater war, und 
ich kann das thun, was er gethan haben würde, 
wenn er noch lebte. Mine Mutter wird für 
das Mädchen sorgen, wenn es das ist, was Sie 
wünschen."

- ?ch wünsche!" rief sie zurück. «Ich 
chun - eh?-Vh/^A fÜr fie 

führte fod^—P1Ö^lict) Qb; einer Pause 

«Sie gleichen Ihrem Vater; Sie verstehen 
es, ein Ding leicht und mühelos «schein?» 
lassen. Sie sprechen, als ob es nichts wäre 
was Sie hier unternehmen wollen." re' 

«WaS hier zu thun ist, das ist nicht viel " 
entgegnete Murdoch, „und wir könnten nicht 
weniger thun. Ich will jetzt zu meiner Mutter 
gehen und ihr sagen, daß ihre Gegenwart hier 
nöthig ist. Sie wird sogleich bet Ihnen sein."

Es traf ihn ein schreckensvoller Blick aus 
ihren Augen.

„Sie glauben," flüsterte sie, „daß ich bald 
sterben werde — bald?"

Er gab ihr darauf keine Antwort, er ver
mochte es nicht. Sie rang ihre Hände; ihr 
Athem ging schwer, und erschöpft ließ sie endlich 
die Arme auf das Bett niederfaüen.

„Oh, mein Gott!" schrie sie. Es ist vorbei! 
Ich stehe vor dem Ende — dem Ende! Nur 
Em Leben zu haben — und dieses Leben ent- 
led? r en zu sehen — und hier zu liegen! Ge- 
babp» ^Qben — und geliebt und triumphirt zu 
innQ nfT Unt> 3U wissen: es ist vorbei! Man 
jrnfaT1” Uebrigen, man mag der ganzen Welt 
botbe’« etT' ober nicht diesem Gedanken: es ist 

bnn^cber wandte sie sich mit verzweiflungs- 
Ausdruck zu ihm.

»Gehen sie zu Ihrer Mutter; bitten Sie sie, 
q, mir zu kommen. Ich muß Jemand im 
Q Mmer bei mir haben; ich will mit dem 
Mädchen nicht allein bleiben; ich kann es nicht 
ertragen."

Als Murdoch das Zimmer verließ, fand er 
das junge Mädchen auf der obersten Treppen- 
Uuse sitzend. Sie erhob sich und trat ein wenig 
zur Seite, um ihm Platz zu machen. Ihm fest 
und ohne Scheu inS Auge sehend, fragte sie —

«Werden Sie wieder zurückkommen?"
„Ja", antwortete er, „ich werde sogleich 

wieder zurückkommen."
Nach Verlauf einer halben Stunde stieg er 

wieder in Begleitung seiner Mutter die Treppe 
hinauf. Als sie in das Zimmer traten, in 
welchem die Sterbende lag, ging Frau Murdoch 
auf das Bett zu und beugte sich über sie.

„Mein Sohn hat mich hierher geführt, damit 
ich für Sie thue, was in meinen Kräften steht,

und damit ich Ihnen sage, daß er sein Ver
sprechen zu halten entschlossen ist "

„Sein Versprechen," flüsterte die Sterbende; 
„la, er wird es halten."

Um Mitternacht trat der Tod ein Mutter 
S^J^,6I,tro°tcCn1 im Zimmer zugegen, das 
Mädchen saß auf einem Stuhl neben dem Bett. 
Ihre Hände lagen gefaltet auf ihrem Schooß, 
ihre Gestalt war vollkommen regungslos. Wenige 
Minuten vor dem Glockenschlag zwölf erwachte 
die Kranke aus dem ohnmachtähnlichen Schlaf, 
in welchem sie dagelegen hatte. Sie erwachte 
mit einem jähen Auffahren und mit einem 
Schrei und richtete ihren starren Blick auf das 
Mädchen, daß seine Augen fest und kalt auf die 
ihrigen heftete. Die Lippen der sterbenden 
Frau bewegten sich; endlich vermochte sie einige 
Worte hervorzubringen.

„Vergieb mir," schrie sie aus; „vergieb mir!"
Murdoch und seine Mutter erhoben sich; das 

Mädchen rührte sich nicht.
„Wofür?" fragte sie.
„Für — —" röchelte sie, „für __ __ __ **

®"Lblil b unvollendet. D»s M-id- 
SS bfr- si- bückte schweigend 
fiM Ihr.8*“' kln 8“*” «>--« G°. 

verrte.h ihre Bewegung und unverwandt 
l^rrte sie auf das Gesicht, das wenige Augen- 
b tcke spater nur noch eine Todtenmaske war 
k zurückgesunken, den erloschen-!
nen Bssck noch auf das Mädchen geheftet hielt.

Elftes Kapitel.
Miß Ffrench kehrt zurück.
Frau Murdoch nahm das Mädchen mit nach 

Hause, und drei Tage später kehrten Fsrenchs 
nsch Broxlon zurück. Niemand hatte vorher 
etwas davon gewußt, und es war Jenny, welche 
die Nachricht von ihrer Ankunft zuerst nach der 
Fabrik brächte.

„Sie sind gekommen", sagte sie, als sie auf 
dem Wege zu ihrem Vater zufällig Murdoch 
begegnete. „Ffrench's sind hier. Sie sind 
heute Morgen in 'ner Kutsche durch die Stadt 
gefahren. Keiner wußte 'was davon, bis man 
sie sah."

Die Neuigkeit bildete den ganzen Tag über 
den Hauptgegenstand des Gespräches, und die 
Bemerkungen und Schlüsse, welche aus diesem 
Aaloß gemacht wurden, waren zahlreich und 
mannigfaltig. Die verbreilelste Ansicht schien 
die zu sein, daß Ffrench „auf dem Trockenen 
sitze oder daß sein Geldbeutel an Schwindsucht 
leide."

„Solche Anhänglichkeit an Broxton hat er 
nicht, daß er um nichts und wieder nichts 
wtederkäm!" sagte Floxham. „Er sitzt 'n 
Bischen mehr in der Klemme als gewöhnlich, 
daß ist's."

Im Lause des nächsten Vormittags kam 
Haworth in die Fabrik; sein hastiges und ruhe
loses Wesen ftil Murdoch auf; halb verlegen 
ging er umher und sah aus wie ein Mensch, 
der gern etwas sagen möchte, aber nicht den 



Muth dazu finden kann; er blieb über seine 
gewöhnliche Zeit hinaus in der Fabrik, aber er 
sagte es nicht. Endlich suhr er, zu Murdoch 
gewendet, mit den Worten heraus —

„Kommen Sie heute Abend zu mir herauf; 
ich möchte Gesellschaft haben."

Es entging Murdoch nicht, daß er gern 
mehr gesagt hätte, aber nachdem er sich noch 
wie unentschlossen einige Augenblicke ausgehalten 
hatte, verließ er die Fabrik. Auf der Schwelle 
wandle er sich indesien mit einem halb ver
legenem Ausdruck noch einmal um.

„Was ich sagen wollte — Ffrench ist zurück
gekommen."

„Ich habe davon gehört," erwiderte Murdoch.
Als er sich gegen Abend bei Haworth ein- 

fand, war dieser wie gewöhnlich allein. Mehrere 
Weinflaschen standen aus dem Tisch, und er 
schien scharf getrunken zu haben. Sein Gesicht 
war geröthet, und noch immer lag auf dem
selben wie am Morgen der Ausdruck des Unbe
hagens und der Erregung.

(Fortsetzung f lgt.)

Mannigfaltiges.
— Blinder Eifer schadet nur. Auf 

der Thüringer Eisenbahn fuhr neulich der 
Gutsbesitzer W. aus G., gemüthlich feine 
Zigarre rauchend- Ihm gegenüber saß eine 
Dame, die sich durch den Zigarrenqualm be
lästigt fühlte und deshalb um Einstellung des 
Rauchens ersuchte. Als ihr bedeutet wurde, 
daß sie beim Einsteigen in den Zug in der 
Wahl des Koupees hätte vorsichtiger'sein sol
len, wurde die Dame ärgerlich. Vom Zorne 
übermannt, reißt sie dem Herrn die Zigarre 
aus dem Munde und wirft sie aus dem 
Fenster. Hierbei entfällt aber der Dame ihr 
bisher unter dem Mantel verborgen gehaltenes 
Schoßhündchen. Dieses ergreift der Herr und 
verfährt damit in gleicher Weise wie seine 
galante Dame. Die letztere wollte aber das 
Thierchen nicht missen, sie zog die Nothleine 
und der Zug kam zum Stehen. Das Ende 
war, daß sie auf der nächsten Station 30 Mk. 
für den unberechtigten Gebrauch des Nothsig
nals und außerdem noch 10 Mk. Strafe für 
die Mitnahme eines Hundes ohne Fahrmarke 
zahlen mußte. Für das inzwischen herbeige
kommene Hündchen war außerdem eine Fahr
marke zu lösen.

— Einen ergötzlichen amtlichen Be
richt über Künstler auf Reisen hat kürzlich 
der Bahnhofsvorstand von Jedlersee in Nieder- 
Oesterreich an die Oberbehörde gerichtet. Es 
handelt sich um drei Künstler, welche den Zug 
wegen Unfähigkeit der Nachzahlung für eine 
befahrene Strecke verlassen mußten: ,, . . Ins 
Bureau geführt, gaben sie an, Künstler zu 

sein, ließen auf unsere ungläubigen Mienen 
bin ihre Gewandung fallen und präsentirten 
sich im Trikot, wobei der eine den Stations- 
stempel erfaßte, ihn verschlang und denselben 
dem anderen aus dem Bauche als Papiermesser 
hervorzog, während der dritte zusammengerollt 
ein Stachelschwein imitirte. Ihr Nationale-' 
Karl Sieger, Kautschukmann, Franz Röster, 
Eisenfresser, Josef Schuls, Schlangenmensch- 
Eine Nachzahlung war nicht erzielbar, vielmehr 
erkannte ich die Nutzlosigkeit weiterer Maß-' 
regeln, und befürchtend, daß sie noch mehr 
Jnventarstücke verschlingen könnten, habe ich 
eine Kollekte verunstaltet und die Künstler mit 
Zug 15 nach Stockerau expedirt."

— Das Duell charakterisirt der franzö« 
fische Schriftsteller Alfred Capus in folgender 
witziger Weise: „Ein Mensch, der eine Ohr
feige bekommt, ist entehrt. Bekommt er aber 
zuerst eine Ohrfeige und dann einen Degenstich, 
da ist er überall gut aufgenommen. Viel 
ehrenhafter ist es, eine Ohrfeige und einen 
Degenstich, als gar nichts zu bekommen . .

Heiteres.
— Ein Menschenkenner. Erster 

Bettler: Ich habe entsetzlichen Hunger, liebe 
Dame! Bitte, geben Sie mir etwas zu essen- 
Der liebe Gott wirds Ihnen an Ihren Kin 
dern vergelten! — Aelteres Fräulein: Machet 
Sie, daß Sie fortkommen! — Zweiter Bett
ler: Liebes Fräulein, wollen Sie vielleicht 
Ihre Mama fragen, ob sie etwas zum Esse" 
für mich übrig hat? — Fräulein: Gewiß 
Gewiß! Kommen Sie nur herein, armer Mann -

— Mißtrauisch. (Im Paradiese.) Ev" 
(zu Adam): Und bin ich wirklich die erste 
Frau, die Du je geliebt hast?

— Im Examen. Kandidat: „Herr 
Geheimrath, erstens dreht sich die Erde ja 
um sich selbst; zweitens, Herr Geheimrath, 
um die Sonne; Herr Geheimrath, drit . . .
— Professor (würdevoll): „Nicht jeden Satz- 
Herr Geheimrath — ab und zu!"

— Pech. Stud. Bierke: „Theurer Sohn, 
was ist Dir denn bloß?" Stud. Pump' 
„Bierke, Mensch! denke Dir, ich hab' nach 
Hause geschrieben, meine Lampe wäre geplatzt' 
jetzt, wo ich so zum Examen paukte, sie sollte" 
mir rasch 20 Mk. zu ’ner guten Lampe schicke"
— schicken sie mir ’ne Lampe!"
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